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Berlin, vom 23. April. — Se. Majeſtat der 
König haben dem Steuer, Aufſeher Barbier zu 
Magdeburg das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. N d 

Der General⸗Major und Commandeur der 5Sten Lands 
wehr⸗Brigade, v. Rudolphi, iſt von Merſeburg, und 
der Koͤnigl. Schwediſche General⸗Conſul zu Stralfund, 
v. Lundblad, von Stettin hier angekommen. 

Der Rittmeiſter und Flügel: Adjutant Sr. Majeſtaͤt 
des Kalſers von Rußland Fuͤrſt Suparow⸗Rimuicky 
iſt als Courier von hier nach Poſen abgereiſt. 5 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Nowikoff iſt — 
als Courier von Paris kommend — hier durch und 
nach St. Petersburg gereift. 

Die Poſtverbindung zwiſchen Memel und St. Pe 
tersburg wird bis zur völligen Dämpfung der Inſur⸗ 
rection im Wilnaer Gouvernement mittelſt einer regel 
maͤßigen Dampfſchifffahrt zwiſchen Memel und Liebau 
erhalten werden. Der Abgang des Dampfſchiffes 


wird ſtattſinden aus Memel Montags und Donnerſtags;“ 


aus Libau Mittwochs und Sonntags. Perſonen finden 
auf dem Dampfſchiffe die bequemſte Beförderung. 


o len. 

Warſchau, vom 22. April. — Die hieſige Stoats⸗ 
Zeitung meldet über Kriegsereigniſſe folgendes: „Im 
Lemberg hatte man die Nachricht, daß der Genera! 
Dwernicki am 14ten d. in Wolhynien einen neuen 
Vortheil über den Feind erhalten, und ihm 470 Ge 
fangene und 2 Kanonen abgenommen hat. Da wir 
dieſes Über Krakau erfahren, fo erwarten wir noch die 
Beſtaͤtigung. — Als General Toll das Eindringen des 
General Dwernicki in Wolhynien erfahren hatte, deitas 
chirte er gegen ihn eine ſtarke Truppen Abtheilung um 
ter den Befeblen des Generals Dawidow. Als die 
ſelbe unweit Zamose voruͤber zog, machte die Garniſon 
dieſer Feſtung einen gluͤcklichen Ausfall gegen fie. — 
Geſtern war hier die Nachricht eingetroffen, daß General 


lung gebracht, 


Uminski bei Wengrow 200 Dragoner gefangen genom⸗ 
inen habe. — Am 20ſten d. hatte man die Nachricht, 
daß gleichzeitig mit dem Einmarſch des General Divers 
nicki in Wolhynien dort, eine allgemeine Inſurrektion 
ausgebrochen war, an deren Spitze ein ſehr vermögen 
der Edelmann Ludwig Stecki ſteht. Die Inſurgenten 
haben die Stadt Lubar beſetzt, und daſelbſt die Ruſſi⸗ 
ſche Garniſon gefangen genommen, l 
Generals Ruͤdiger, das 7 — 8000 Mann ſtark iſt, 
ſoll zwiſchen Luck und Wlodzimir ſtehen. Wenn es 
dem General Dwernickt gelingen ſollte, daſſelbe zu 
ſchlagen, ſo iſt ganz Wolhynien und Podolien von 
Truppen entbloͤßt. — Die ite Escadron des neu for— 
mirten Ühlanen⸗Regiments, welches nach dem Grafen 
Zamoyski heißt und auf ſeine Koſten unterhalten wird, 
iſt aus Warſchau marſchirt.“ 


Ferner enthaͤlt daſſelbe Blatt folgenden Aufruf des 
Generaliſſimus an die Armee: f 

„Soldaten! Die Polniſibe Nation erlag unter 
Bedruͤckungen. Ein Theil derſelben, die Bewohner 
des ſogenannten Koͤnigreichs Polen, zur Verzweif— 
forderten ihre uralten Rechte zuruͤck. 
Der Uſurpator unſeres Vaterlandes nannte dies 
Rebellion und führte zu unſerer neuen Unterjochung 
zahlreiche Schaaren herbei. In dem Augenblicke unſe— 
res Aufſtandes zählte die Armee nicht 30,000 Mann, 
denn das argwoͤhniſche Mißtrauen unſerer Machthaber 
ließ es nie zu, daß in unſerem Lande Zeughaͤuſer, 
Pulverfabriken und dergleichen errichtet werden durf— 
ten. Der Patriotismus mußte Alles aus nichts 
ſchaffen, und wir haben heute zahlreichere Schaaren, 
welche theils mit dem Feinde abgenommenen, theils 
mit unſeren eigenen in ſchnell errichteten Fabriken ans 
gefertigten Waffen verſehen ſind. Als der Feind mit⸗ 
ten im Winter unſere Wohnſitze uͤberſiel, traten wir 
ihm mit geringeren Kräften kuͤhn entgegen, und t 
kurzer Zeit lieferten wir viele moͤrderiſche Schlachten, 
von denen keine unruͤhmlich war, und viele durch gloͤn⸗ 
zende Siege ſich auszeichneten. Nach blutigen Kam, 


Das Corps des 


und in 


— 


durch Jahrhunderte begründete Macht. 


pfen, welche den Anfang des Krieges bezeichneten, bes 
rief mich Euer und der Nation Vertrauen zum Ans 
führer der Tapferen. Damals dehnte der Feind, ſtolz 
auf feine Ueberzahl, feine Armee am rechten Weichſel— 
ufer aus; auf allen Punkten machte er Tag und Nacht 
drohende Zubereitungen zum Uebergang, womit er uns 
ſeren nahen Untergang laut verkündete. Wir ruͤckten 
von Praga aus; am zehnten Tage nach unſerem Aus, 
marſch haben wir den dritten Sieg davon getragen, 
und ſchon iſt der ganze Feldzugsplan vernichtet worden. Er 
ſelbſt vernichtete auf der Weichſel und auf dem Wieprz die 
Vorbereitungen, welche ihn auf das linke Weichſelufer 
bringen und mit ihm zugleich die Vernichtung der 
ruhigen Wohnſitze herbeifuͤhren ſollten. In gewaltigen 
Märfchen mußte er feine Kolonnen ruͤckwaͤrts auf die 


Straßen nach Brzese fuͤhren, um die bedrohte Linie 


feiner Communicationen zu erhalten. Unterdeß übers 
ſchritten andere Haufen Polniſcher, in einigen Schlach⸗ 
ten berühmt gewordenen Krieger die Grenze, durch 
welche uns ſchon lange die Uebermacht von unſeren 
Mitbruͤdern trennte. Ihre erſten Schritte auf die 
ſem Boden waren erfolgreich, denn ſchon haben 
Litthauen und Wolhinien die Freiheitsfahne erhoben, 
vereinigen ſich mit uns und laſſen neue Hoffnungen 
für die Polniſche Nation hegen. In dieſer kurzen 
aber wichtigen Zeit des vorwaltenden Krieges verlor 
der Feind uͤber 50,000 Mann, von welchen 16,000 
als Gefangene ſchon uͤber Warſchau ins Innere ge⸗ 
bracht worden ſind. Einige Regimenter verſchiedener 


Waffengattungen haben wir ihm ganz aufgerieben und 


das Gte Corps feiner Armee exiſtirt gar nicht mehr. 
Wir eroberten 11 Fahnen oder Standarten, 30 Kano⸗ 
nen, mehrere Tauſend Waffen, eine Menge Karren, 
Amunitions- und Bagagewagen. Alles dasjenige, meine 
Kameraden! was wir bisher, obſchon glaͤnzend bewirkt, 
iſt jedoch nur der Anfang. Unſer Feind beſitzt eine 
Um aus dem 
Kampfe, welchen wir mit ſo erhabener Kuͤhnheit betreten, 
ſiegreich hervorzugehen, bedürfen wir Ausdauer, beſonders 
daun, wenn die Kriegsereigniſſe uns ruͤckgängige Bewer 
gungen zu machen veranlaſſen. Indem ich der bis jetzt an 
den Tag gelegten Tapferkeit Gerechtigkeit wiederfahren laſſe, 
fordere ich Euch zur Ausdauer auf; es warten unſer 
noch Kampf und Beſchwerden in unſerer Sache und 
mit der Allmacht Huͤlfe werden wir als Sieger daſtehen 
und die künftigen Schickſale unſeres Vaterlands be⸗ 
gruͤndet werden. Jendrzejow bei Kaluſchyn den 18. April. 
0 Skrzynecki.“ 

Die oben genannte Zeitung giebt folgende Nach⸗ 
richten für Lügen aus: daß eine Hof Egquipage 
einem auswärtigen Geſandten, (angeblich dem Fürften 
Lichtenſtein) entgegen geſchickt; und daß Siedlee von 
den Polniſchen Truppen beſetzt worden ſey. 8 

Ueber die Ereigniſſe in Samogitien enthalten die 
Polniſchen Zeitungen folgende unverbuͤrgte Nachrichten: 
„Hier ſind Briefe von Privatperſouen, welche Augenzen⸗ 


gen der Auftritte jenſeits des Niemens geweſen find, 


von Ankern und Leinen. 


eingegangen. Bei Kauen haben die Patrioten ein 
bedeutendes Gefecht gewonnen. Dieſe Stadt, ſo wie 
Troki, ſoll von ihnen beſetzt ſeyn. Ueber die Inſur⸗ 
rektion in Wilna haben wir keine beſtimmte Nachrith⸗ 
ten, jedoch fol der Aufſtand ih bis in jene Gegend 
erſtrecken. — Der General Schembeck iſt wieder in 
Dienſte getreten, und befindet ſich bei dem Corps von 
Sierawski.“ 

Auszug aus dem Rapport des General Sierawskt 
aus Opole vom 16. April: „Schon morgen wird 
das Corps, welches zu befehlen ich die Ehre habe, im 
Lager bei Belzyce vereinigte werden. Die Magazine 
von Kazimierz werden theils der Armee des Generaliſſi— 
mus, theils meinem Corps zugeführt, und man fand 
dort über 8000 Scheffel Körner und verſchiedene Ueber⸗ 
fuhr Geraͤthſchaften jo wie einen bedeutenden Vorrath 
Die Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln erfordert wegen der durch den Feind ruinirten Ber 
wohner und der Schnelligkeit der Maͤrſche, um den 
weichenden Feind verſolgen zu koͤnnen, ſchleunige Maß⸗ 
regeln Seitens der Commiſſaire und Beamten deren 
Ruͤckkehr hier nothwendig iſt. Dieſen muß die Brod⸗ 
und Haferzuſtellung obliegen, denn die Begeiſterung iſt 
in der Armee allgemein und außerordentlich, und ttotz 
der Strapazen und ſchlafloſen Naͤchte, wird ihnen eine 
Raſt von einigen Stunden durch das Warten auf Pros 
viant ſchon laͤſtig. Dieſen Enthuſiasmus verſtehen die 
Landsleute zu ſchaͤtzen, denn in jedem Städtchen, in jedem 
faſt zur Hälfte verlaſſenen Doͤrſchen reicht alles, was ſich 
nur regt, feinen Vertheidigern die letzten Lebensmittel dar. 
So ſtaͤrkt eine Tugend die andere, man kann jedoch diefe 
Gaſtfreundſchaft nicht mißbrauchen, und es iſt daher 
der allgemeine Wunſch, daß die regelmäßige Verſorgung 
des Heeres den guten Landleuten die Tragung der 
Laſten erleichtere. 


Spätere aus Pulawy in Warſchau eingegangene 
Nachrichten theilen vom 17ten d. M. um 12 Uhr mit, 
daß das Hauptquartier des General Sierawski geſtern 
zu Belzyee war. Am letzteren Orte kündigte der Ka; 
nonendonner an, daß dieſer General zwiſchen Belzyee 
und Lublin, wie uns bekannt, den Feind völlig geſchla⸗ 
gen hat. 

Den 17ten begann ſich der Feind von dem Koſtrzyn 
und Liwiee zurückzuziehen. Der anweſende Feldmarſchall 
Dieditſch ſprach, laut Auſſage der Gefangenen, zu feinen 
Soldaten, es wäre uur, um dem Feind einen Hinter 
halt zu legen. Indeß bat unſer Ober- Befehlshaber 
den General Rutis iu der Richrung von Mokobudy 
ausgeſandt. Ei 

In Warſchau hatte man die Nachricht, daß der 
Praͤſident des evangel. Conſtſtoriums Karl Diehl, ein 
ſehr geſchaͤtzter Mann, am L7ten d. zu Poſen geſtor⸗ 
ben ſey. 8 i 
f S e Tagen find 10 Franzoͤſiſche Aerzte hier 
angekommen, welche die Pariſer Komitaͤt nach War⸗ 
ſchau geſchickt hat. 2 . 


n lee i 

St. Petersburg, vom 13. April. — Se. Majeftät 

der Kaiſer haben den General-Major v. Schilling 1. 
zum Befehlshaber der Lten Brigade der 2ten Dragoner⸗ 
Diviſion ernannt. 
Dem auf der Kaukaſiſchen Linie und am ſchwarzen 
Meere befehligenden General von der Infanterie, 
Emanuel, find, einem Allerhoͤchſten Befehl vom 13ten 
v. M. zufolge, für feine ausgezeichnete Tapferkeit und 
feine einſichtsvollen Anordnungen ‚während des vorjaͤh⸗ 
rigen Feldzuges gegen die Gebirgsvoͤlker, 6000 Deſſaͤ⸗ 
tinen Land in der Provinz Kaukaſien erb- und eigens 
thuͤmlich verliehen worden. 

In einem Schreiben aus Orenburg vom 17. Maͤrz 
heißt es: „Hier iſt die Nachricht eingegangen, daß der 
Chan von Chiva, Allakul, 20,000 Usbeken und Kara⸗ 
kalpaken vereinigt habe, 
ſchen Provinzen einzufallen. Ein aͤhnlicher im Jahre 
1829 gemachter Verſuch war fuͤr Chiva ſchlecht ausge⸗ 
fallen, indem von 30,000 Mann, die in Perſien ein⸗ 
gedrungen waren, kaum der dritte Theil, und noch da⸗ 
zu in einem vollkommen erſchoͤpften Zuſtande, zuruͤck⸗ 
kam; die übrigen hatte die Cholera fait ganz aufgerie⸗ 
ben. Die Feindſeligkeiten der Bewohner von Chiva 
bezwecken jedesmal die Eroberung von Sclaven zu ihr 
ren Feld und Gartenarbeiten; andere Beute machen 
ſie faſt nie, indem die reichen Perſiſchen Chane in 
feſten Schloͤſſern wohnen, zu deren Veſitz die Horden 
Cbiva's nie gelangen konnten, da ſie keine Kanonen 
haben, und in welche ſich die reichen Perſer gewoͤhn⸗ 
lich hin zu fluͤchten pflegen, wenn (fie Ueberfälle von 
Chiva aus befuͤrchten.“ . Be 

St. Petersburg, vom 16ten April. — Mittelft 
Tagesbefehls vom 12. April werden für Auszeichnung 
in den Gefechten gegen die Polniſchen Empoͤrer, ber 
fördert: zu General Lieutenants: der Chef des Iten In 
fanterie Corps Schkurin I., mit Verbleibung bei ſeinem 
jetzigen Poſten; der Kommandirende der Ühlanen⸗Divi⸗ 
flon Baron OſtenSacken I. mit Beſtaͤtigung als Chef 
dieſer Divifion. — Zu General Majorss der Komman⸗ 
deur bes Olwiopolſchen Huſaren-Regimentes, Flügel: 
Adjutant Read; und der Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regimentes Feldmarſchall Fuͤrſt Kutuſow-Smolenski von 
der Briegen. 

Auszug aus einem Privatſchreiben aus Kowno 
vom 18. März. — Heute um 12 Uhr ging das 
Sarde-Bataillon unſerer Finniſchen Scharfihüßen über 
den Niemen. Die mit Weiß und Noth angeſtrichenen 
Geländer am Wege zeigten uns ſchon an, daß wir den 
Polniſchen Boden betreten hatten. Um 11 Uhr war 
das Bataillon auf dem Platze vor dem Rathhaufe in 
Kowno aufgeſtelt, unn ſowohl ein Danklied für den 
bis hierher glücklich zuruͤckgelegten Marſch, zum Him—⸗ 
mel emporzuſenden, als auch um den Schutz und Bei— 
ſtand des Hoͤchſten zu dein jetzt bevorſtehenden ernſteren 
Tagewerke zu erflehen. Der Feloprediger begann ſeinen 
Vortrag mit Luthers kraͤftigen Worten: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott!“ Vorzuͤglich feierlich war der 


um mit dieſen in die Perſi⸗ 
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Augenblick der Fahnenweihe, und neuer Muth ſchien 
aus dem Auge jedes Soldaten zu blitzen, als der 
Geiſtliche fie erinnerte: fie beträten jetzt ein Feld, wo 
vor Zeiten tapfere Vorvaͤter ſich mit dem Schwerte 
ein zwar blutiges aber doch ſchoͤnes Denkmal errichtet 
haben. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michail 
Pawlowitſch geruheten der Feier des Gottesdienstes 
beizuwohnen; darauf das Bataillon, gleichwie Seine 
Hoheit ſolches mit den Übrigen Garden gethan, über 
den Niemen zu begleiten, und nachdem Hoͤchſtdieſelben 
Ihr Hohes Wohlwollen und Ihre Zufriedenheit mit 
der guten Haltung der Scharfſchuͤtzen bezeugt hatten, 
nach Kowno zuruͤckzukehren, um von dort Nachmittags 
nach Wilna und Grodno abzureiſen und auch an jenen 
Orten die Truppen zu muſtern. 


Riga, vom 15. April. — Alle Nachrichten aus 
Kurland beruhigen uͤber den Zuſtand der Provinz und 
ne den patriotiſchen Sinn der Einwohner und ihre 

iebe fuͤr ihren erhabenen Monarchen in helles Licht. 
Da auch in Mitau zur Bewachung der Stadt die 
Bürger aufgerufen wurden, haben ſich, laut einer er: 
munternden Proklamation, die dort wohnenden Edel 
leute und der Literatenftand erboten, zur Erleichterung 
der Buͤrger an dieſem Dienſt Theil zu nehmen. An 
den Grenzen wachen Bauern. Man erzählt, als dieſe 
von Lithauiſchen Bauern, die mehreren ihrer zu ſtren⸗ 
gen Erbherrſchaften, unter denen manche Fremde ſind, 
arg mitgeſpielt haben ſollen, ſie aufforderten, ihrem 
Beiſpiele nachzuahmen, antworteten die freien Kuren 
lachend: „Unſere Lage iſt gut, warum ſollen wir uns 
unglücklich machen?“ Uebrigens haben die Inſurgenten 


noch nirgends die Kurlaͤndiſche Grenze uͤberſchritten, 


als bei Polangen, das ſonſt zu Lithauen ‚gehörte, — 
Die aufgeforderten Foͤrſter mit ihren Buſchwoͤchtern 
bilden ein Corps von 600 Mann, dem noch 100 Mann 
Militair beigefuͤgt ſind. Hier in Riga aing ſchon vor 
einigen Tagen viel Militair uber die Duͤna nach Kur 
land, und uͤbermorgen werden wieder, ſagt man mit 
Beſtimmtheit, 3000 Mann dorthin durchgehen, der 
Vortrab eines bedeutenden Armeecorps. — Hier liegen 
ſchon mehrere Schiffe bei der Stadt. Der Strom iſt 
frei von Eis, aber ſtark angeſchwollen. 

Ebendaber, vom 18. April. — Hier bildet ſich 
ein Corps freiwilliger Schuͤtzen, um gegen die Inſur⸗ 
genten in Samogitien und Lithauen gebraucht zu wers 
den. Der Kaifer hat zur Bewaffnung der Mannſchaft 
100,000 Silder-Rubel beſtimmt. i 


DE ER cr e i. 8 

Wien, vom 23. April. — Von unſerem in die 
Paͤpſtlichen Staaten eingeruͤckten Armee Corps werden 
außer Ferrara die Städte Bologna, Forli, Rimini und 
Ancona Beſatzungen, aber auch nur auf kurze Zeit er⸗ 
dalten. Die Staͤrke derſelben iſt dem Gutbefinden des 
Oberbeſehlshabers Baron Frimont anheimgeſtellt wor 
den, doch ſoll ſie nicht beträchtlich ſeyn. Der übrige e 
Theil der Truppen iſt ſchon auf dem Ruͤckmarſch de 


1. 


BE 


griffen und das Haupt, Quartier wird in Boloana er⸗ 


wartet. — In verfloſſener Nacht iſt ein Franzöͤſiſcher 
Courier von Konſtantinopel hier durchgekommen. — 
Es heißt neuerdings allgemein, daß der Ex Koͤnig Karl X. 
nun doch nach Graͤtz kommen ſolle; vielleicht iſt dieſes 
Gerücht durch die vor einiger Zeit erfolgte Ankunft 
eines zweiten Commiſſairs deſſelben entſtanden. — Hr. 
Kiutzingen iſt noch immer hier. ‘ 

NS. — Heute Abend traf die Nachricht aus Turin 
bier ein, daß die Krankheit Sr. Maj. des Koͤnigs von 
Sardinien ſich ſehr verſchlimmert habe. 8 


Deut f cl an d. ü 

Leipzig, vom 22. April. — In Bezug auf die 
am 17ten und 18ten d. M. in Dresden vorgefallenen 
Unruhen find hreſelbſt von Se ſten des Raths, der 
Univerſität, der Communalgarde, dem geſammten Hans 
delsſtande und den Gemeinde Repraͤſentanten der Stadt 
Leipzig, patriotiſche Adreſſen an den König von Sach: 
fen und an den Mitregenten abgefaßt und nach Dres: 
den geſandt, worden, worin die treueſte Ergebenheit 
und Anhänglichkeit an unſer Koͤnigshaus, zus leich aber 
auch der tiefſte Abſcheu gegen dle Urheber jenes Auf⸗ 
ruhrs ausgeſprochen und auf ſtrenge Beſtrafung der 
Verbrecher angetragen wird. Die eine dieſer Adreſſe 
ſchließt mit den Worten: „Mit Gut und Blut ſind 
wir Ihnen zugethan! Und ſollte dem unbezweifelten 
Zuſammenwirken unſerer acht patriotiſchen Mitbuͤrger 
in Dresden die Wiederherſtellung der Ordnung, im 
Verein mit der Regierung, nicht ſchnell genug gelins 
gen, ſo kommen Sie in unſere friedlichen Mauern, 
ſo gebieten Sie uͤber uns alle, uͤber die treuen Buͤr— 
ger von Leipzig. Nichts ſoll uns zu theuer ſeyn, um 
es nicht iz den Tagen der Gefahr zu opfern.“ 


Hannover, vom 19. April. — Die mobil ges 
machte Abtheilung der Armee iſt beſtimmt, in Vereini— 
gung mit dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Con— 
tingent die erſte Diviſion des 10ten Armee-Corps des 
Deutſchen Bundes⸗Heeres zu bilden. Das Commando 
der Divifion führt der General; Lieutenant von dem 
Buſſche. Am 16ten d. M. find die Truppen der Dis 
vifion auf den Feld⸗Fuß getreten. 


x Fran re 
Pairs⸗Kammer. Zu der Sitzung vom 14. April hatte 
ſich eine gewaltige Menge von Zuhörern eingefunden, da fir 
dieſen Tag die Berathung über den Geſetz⸗Entwurf wegen der 
Ausſchließung Sr. Majeſtät Karls X. und ſeiuer Familie vom 
dem Franzoöſiſchen Boden angeſetzt worden war und Niemand 
voranöfehen konnte, daß dieſe Debatte abermals vertagt wer⸗ 
den wurde. — Der Praͤſident bemerkte, daß ene der Ge⸗ 
etz⸗Entwurf wegen Verbannung der vorigen Dynaſtie an der 
ges⸗Ordnung ſey; da le die Miniſter den Wunſch zu 
erkennen gegeben hätten, dieſer Debatte beizuwohnen, hieran 
aber durch die in der Deputirtenkammer f Berathung kom⸗ 
menden Finanz⸗Geſetze behindert wuͤrden, ſo Kap er vor, die 
gedachte Diskuſſion noch auf unbeſtimmte Zeit auszuſetzen. 
Die Verſammlung nahm dieſen Vorſchlag an, wodurch die Zus 
höͤrer ſich in ihren Erwartungen auf eine unangenehme Weiſe 
getäuſcht ſahen. — Jetzt epi der Je Biene die Red⸗ 
nerbühne, um von dem Präfidenten des Miniſterraths. Auf⸗ 
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ſchluͤſſe über eine Aeußerung zu verlangen, die .- 
gebe des Generals Lamarque, — Franz e 9 
om, Graf v. St. Aulaire, gethan habe. Auf der bei nach 
Rom ſollte dieſer nämlich in der Gegend von Forli zu einem 
Inſurgenten⸗Vorpoſten geſagt haben: „Warum ſchlagt Ihr 
Euch! Frankreich wird Euch nicht unterftügen und meine In⸗ 
ſtructionen billigen das Verfahren der Seren. Herr 
Caſ. Perier erwiederte: „Alles, was uͤber den Grafen v. St. 
Aulgire, der Frankreich am Roͤmiſchen Hofe fo würdig reprä⸗ 
ſentirt, geſagt worden iſt, hat nicht den mindeſten Grund. 
Die o ien ber die er von dem Augenblick an eingelegt 
hat, wo ihm der Einmarſch der Oeſterreicher in den Kirchen⸗ 
ſtaat bekannt wurde, beweiſen hinlänglich, daß feine Inſtruk⸗ 
tionen für das Unternehmen des Wiener Kabinets nicht guͤnſtig 
lauteten. Geſetzt aber auch, der Einmarſch der Oeſterreicher 
hätte Herrn v. St. Aulaire ohne Inſtruction üͤberraſcht, fo 
wurde ein fo aufgeklärter Freund feines Landes, wie er, auch 
in ſich ſelbſt die Richtſchnur feines ee gefunden haben. 
— Ds ich mich ubrigens gerade auf dieſer Rednerbuͤhne befinde 
und über die Italieniſchen Angelegenheiten befragt werde, ſo 
beeile ich mich, der Kammer anzukundigen, daß wir ſo eben 
vom Wiener Hofe in amtlicher Weiſe die beſtimmteſten Ver⸗ 
ſicherungen des Ruͤckzuges der Oeſterreichiſchen Truppen aus 
dem Kirchenſtaate erhalten haben. Dieſe Mittheilung dient 
als Antwort auf eine in ruhigem, feſtem und wuͤrdigen Tone 
abgefaßte Note, die unſer Botſchafter in Wien dem dortigen 
Kabinette eingereicht hatte. In dem Augenblicke, wo i ſpreche, 
hat Oeſterreich bereits Befehle zur Kaumung der Nömifchen 
Staaten ertheilt, und wahrſcheinlich iſt diefe Räumung ſchon 
jetzt erfolgt. Unſere Loyalität nöthigt uns aber zu der Erklä⸗ 
rung, daß ſelbſt vor den von unſerer Seite gemachten Vor⸗ 
ſtellungen, der Wiener Hof bereits Befehle zum Rüuckzuge der 
Oeſterreichiſchen Truppen gegeben hatte.“ Nachdem der Her⸗ 
de Decazes Herrn Caſimir Perier für feine Aufſchluͤſſe ge 
ankt, verließen ſämmtliche anweſende Miniſter den Saal, 
um ſich nach der Deputirtenkammer zu beg ben. 
Deputirten⸗Kammer. gi BO 13. April. (Nach⸗ 
trag.) Herr Odilon⸗Barrot, der zunächſt zur Wiederlegun 
des Vortrages des Herrn Caſimir Perier auftrat, ſprach ſi 
in folgender Weiſe aus: „Der Herr Präſident des Miniſter⸗ 
Raths hat der Oppoſition ihre Wai den Interpellationen und 
ihre Grundfäge vorgeworfen. Was den erftern Vorwurf une 
langt, fo iſt es nicht zu verwundern, daß unter den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtänden die Oppofition häufig Fragen an die Miniſter 
thut. Waren wir durch ein Meer von dem Schauplatz der 
reigniſſe getrennt, fo koͤnnten wir gleichgültiger über diefel⸗ 
ben ürtheilen; da aber alle unfere Intereſſen, unſere Ehre, 
Unabhaͤngigkeit und ſogar unſere Exiſtenz an die Begebenhei⸗ 
ten in Europa geknüpft find, fo iſt es ganz natürlich, daß 
fortwährend in der Kammer Fragen erhoben werden, die die 
Beſorgniß Frankreichs über feine Zukunft bekunden. Was die 
Principien anlangt, ſo läugnen wir durchaus, daß die Oppo⸗ 
iton den Krieg um des Krieges willen fordere. Wir würden 
n Widerſpruch mit unſerm ganzen politiſchen Glauben gera⸗ 
then, wenn wir über die Gefahren eines Krieges ohne Beſor = 
niß ſeyn wollten. Vielmehr erſcheint auch uns der Krieg als 
verderblich fir die Sivilifation, als A für die Freiheit; 
wird find überzeugt, daß die Givilifation am Ende jeden ern⸗ 
2 Vorwand zum Kriege hinwegräumen muß. Ich halte es 
ei dem jetztgen Standpunkte unferer Bildung für unmöglich, 
daß in Europa noch einer jener Kriege vorkommen könnte, wie 
fie das Mittelalter bezeichnen, wo es ſich um einige Gebiets⸗ 
theile oder um irgend ein Intereſſe der Verwandtſchaft han⸗ 
delte. Krieg kann nur noch für oder gegen die Freiheit, für 
oder gegen die Civiliſation entſtehen, und wenn es der letztern 
gelungen ſeyn wird, die alten Gebrauche der Barbarei zu ver⸗ 
nichten, wird der Krieg nicht mehr möglich ſeyn, denn die mo⸗ 
raliſchen Kräfte werden dann ſtärker als die materiellen ſeyn. 
Zu dieſer glücklichen Zeit ſind wir indeß noch nicht gelangt; die 
materielle Kraft iſt noch ſtark genug, um den moraliſchen 
Kraften der civiliſirten Völker das Gegengewicht zu halten, 
ja ſie ſogar zu überwiegen.“ Der Redner erneuerte leren 
den von ſeiner Partei ſo oft vorgebrachten Vorwurf gegen die 


— 


heilige Allianz, daß ſie eine der Freiheit feindliche Tendenz 
wen während Frankreich für alle Völker die ihre Freiheit zu 
erringen ſtrebten, Sympathie empfinden muͤſſe, da dieſe nur 
dem Beispiele folgten, womit , de ihnen vorangegangen 
ey. Er zweifle daher auch nicht, daß das Miniſterium das 
Beine der 115 politiſchen Exiſtenz Frankreichs bald be⸗ 
raͤftigen und ſich der Einmiſchung fremder Waffen in die An⸗ 
gelegenheiten eines nach Freiheit ſtrebenden Volkes uberall, 
wo es nur irgend möglich ſey, widerſetzen werde. Mit Be⸗ 
dauern ſehe er, daß die jetzige Verwaltung, ohne das Princip 
der Nicht⸗Einmiſchung geradeswegs fallen zu laſſen, dennoch 
nach Gruͤnden haſche, um eine 71 7 von demſelben vor 
ich ſelbſt zu rechtfertigen, und daß ſie zu dieſem Zwecke einige 

eußerungen der Belgiſchen Rednerbuͤhne benutze, die er (Herr 
Odilon⸗Barrot) zu desavoniren ſich beeile, die aber bei dem 
ungluͤcklichen Zuſtande dieſes Landes und der Schwäche der 
dortigen Regierung zu entſchuldigen ſeyen; er bedaure, daß 
die Worte „Anarchiſten“ und „Ruheſtörer“ in der Sprache der 
Franzöſiſchen Diplomatie Eingang gefunden hätten. „Ich 
weiß nicht“, fo ſchloß der Redner feinen Vortrag, „ob die 
Luxemburgiſche Frage nicht mehr eine Franzoſiſche als eine 
Belgiſche iſt, und ob nicht Belgien, indem es ſeine Anſpruͤche 
auf Diefes and behauptet, mehr die Intereſſen Frankreichs, 
als ſeine eigenen wahrnimmt. Ohne mit meinen Kenntniſſen 
in der militairiſchen Geographie erbte; zu wollen, fo ſpringt 
es in die Augen, daß wir das größte Intereſſe sen ng 
daß keine feindliche Heere von dem an unferer Gränze liegen⸗ 
den Luxemburg aus in die ſchwächſten Theile unſeres Gebiets 


eindringen können. Ueber den erſten Artikel des vorliegenden 


Geſetz⸗Entwurfs behalte ich mir einige Bemerkungen vor, 
wenn er zur Berathung kommen wird. Obgleich die Forde⸗ 
rung, die das Minifterinn darin macht, ſehr groß iſt, jo bin 
ich doch bereit, der Regierung alle Mittel zu gewähren, um die 
Ordnung im Innern und die Würde der Nation im Auslande 
aufrecht zu erhalten; ich würde als ein ſchlechter Buͤrger zu 
handeln glauben, wenn ich dieſe Mittel verweigern wollte; es 
giebt aber auch hier eine Graͤnze, und dieſe wird uns durch 
unſer verfaſſungsmaͤßiges Mandat vorgezeichnet.“ 


Parts, vom 15. April. — Geſtern Abend ertheils 
ten Se. Majeſtaͤt den Botſchaftern von England, 
Rußland und Oeſterreich, fo wie dem Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Geſandten, Privat-Audienzen. Der Finanzmini⸗ 
ſter ſtellte vorgeſtern Abend dem Koͤnige den Urheber 
des Plans, die Anleihe von 120 Millionen durch eine 
National⸗Subſeription zum Pari-Courſe zuſamwaenzu⸗ 
bringen, Herrn, Rodrigues, in einer Privat-Audienz 
vor; Se. Majeftät richteten wohlwollende und ſchmei⸗ 
chelhafte Worte an ihn und dankten ihm im Namen 
des Landes fuͤr ſeinen patriotiſchen Gedanken. 


Man ſagt, daß die Kammern unverzuͤglich und längs 
ſtens im Laufe der naͤchſten Woche geſchloſſen werden 
ſollen. Die wirkliche Aufloͤſuna dürfte erſt ſpaͤter ers 
folgen, wenn die Wahlliſten verfertigt ſind. 

Einem vom Miniſter der offentlichen Arbeiten erſtat, 
teten Berichte an den Koͤnig zufolge, wird, da die 
Bildſaͤule Napoleons, die früher die Vendome⸗Saͤule 
zierte, ein Werk des beruͤhmten Bildhauers Chaudet, 
nicht mehr vorhanden iſt, für die Anfertigung einer 
neuen Statue allen Franzöfischen Bildhauern eine Con⸗ 
kurrenz eröffnet, die den 1. Juni d. J. geſchloſſen 
wird. Die Statue wird in militairiſcher Kleidung 
ſeyn und dieſelbe Höhe haben, als die alte. 

Zur Feier des 1. Mai, als des Namenstages des 
Königs, wird in mehreren Theatern unentgeltliches 
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Schauſpiel gegeben werden; eben fo werden die oͤffent⸗ 
lichen Beluſtigungen, Theater im Freien, Feuerwerke 
u. ſ. w., womit das Namensfeſt der früheren Koͤnige 
gefeiert worden iſt, auf den Elyſaͤiſchen Feldern und. 


an der Barriere du Tröne ſtattfinden und eine Summe 


von 60,000 Fr. theils baar, theils in Speiſen an 


Hausarme vertheilt werden. 
En g n n b. 


London, vom 16. April. — Ihre Majeftäten 
find geſtern wieder nach Windſor zuruͤckgekehrt. 


Der Ruffiiche Botſchafter hatte geſtern eine ſehr 
fange Konferenz mit dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. N 


Aus Irland find ſehr betruͤbende Nachrichten uͤber 
die Gewaltthaͤtigkeiten eingelaufen, welche ſich das Land⸗ 
volk, namentlich in den Grafſchaften Clare und Co— 
naught, faſt unter den Augen des Lord-Lieutenants zu 
Schulden kommen ließ, welcher ſo eben jene Gegenden 
bereiſt hat, in der Hoffnung, den Unordnungen und 
Grauſamkeiten ohne die Einführung gewaltſamer Ger 
ſetze und einer militairiſchen Regierung, Einhalt zu 
thun. In der Grafſchaft Clare ſind am hellen Tage 
auf einmal 5 Polizeidiener aufs wuͤthendſte niederges 
metzelt worden. Nach einigen Berichten wird, ihnen 
förmlich zur Laſt gelegt, daß fie, ohne Recht und Bil⸗ 
ligkeit, auf einen wenigſtens fuͤr den Augenblick fried⸗ 
lich verſammelten Volkshaufen gefchoffen haͤtten. Vler 
derſelben waren Katholiken, alſo ein Beweis, daß Res 
ligion nicht mit im Spiele iſt. Dieſes zeigt ſich jedoch 


ſchon ohne dies hinlaͤnglich dadurch, daß katholiſche Ei⸗ 


genthuͤmer eben ſo wie proteſtantiſche ausgepluͤndert, 
oder ſonſt an ihrem Eigenthume beſchaͤdigt werden, 
und mehrere Prieſter mit dem Tode bedroht worden 
ſind, wenn ſie ferner gegen die jetzigen Unruhen der 
Bauern in Irland zu predigen wagten, oder Land zu 
einem hoͤheren Zins in Pacht behielten, als man es 
geſtatten will. Die Unruhen haben uͤbrigens auch 
durchaus keinen politiſchen Zweck, denn der Marquis 
von Angleſea reift ohne Bedeckung nicht nur unanges 
fochten, ſondern überall mit lautem Jubel als der Acht 
Irlaͤndiſche Repraͤſentant des beſten Koͤnigs begruͤßt, 
und ohne, daß irgendwo von einer Aufloͤſung der 
Union die Rede waͤre. Es iſt eben ein Kampf 
um bloße Exiſtenz. Bei der Maſſe der Bevoͤlkerung 
und dem Mangel an Gewerben iſt bisher die Coneur⸗ 
tenz um ein Stuͤckchen Land zur Erbauung einer, mehr 
einem Stall als einer menſchlichen Wohnung ahnlichen 
Hütte und der Erzielung ſo vieler Kartoffeln als hin⸗ 
reichten, um nur eben nicht Hungers zu ſterben, ſo 
uͤbertrieben, daß, wie ſelbſt im Parlamente ohne eine 
Widerrede verſichert worden, fuͤr elendes Bergland 
11 Pfd. Sterl. jaͤhrlicher Zins bezahlt worden, waͤh⸗ 
rend in England bei weit geringerem Werth des — 

durch 


des man fuͤr das beſte Ackerland im Durchſchnitt 


über. 1½% Pfund ebezahlt! ein Blutziiis, welcher 
Taglohn erarbeitet werden muß, indem, das Land dusch⸗ 


aus nicht mehr als die bloße Nahrung der Familie 
liefert. Aber auch aus dieſer elenden Lage ſind ſeit 
kurzem viele hundert Familien vertrieben worden. Der 
habgierige Grundherr, welcher den armen Sklaven 
nicht mehr zu politiſchen Zwecken benutzen kann, zieht 
es, bei den großen Schwierigkeiten, den ungeheueren 
Zins zu erheben, vor, ſein Land in Wieſen umzuwan⸗ 
deln, beſonders da die Wohlfeilheit der Dampfſchiff⸗ 
fahrt ihm Gelegenheit giebt, alles Vieh, das er nur 
immer ziehen kann, mit großem Vortheil nach den 
Engliſchen Märkten zu ſchicken. Dieſem nun ſuchen 
Die Bauern, welche durch eine große Verſchwoͤrung, 
aneinanderhängen, durch Verheerungen und Mordtha— 


zen entgegen zu arbeiten, indem fie letztere durch oͤf / 


fentliche Bekanntmachungen einzuſtellen verſprechen, 
twenn man, erſtens den Grundzins auf 5 Pfund her 
abſetzen, und zweitens den Taglohn auf einen Schil⸗ 
Aing erhoͤhen wolle. Die Regierung kann es nicht zuge⸗ 
ben, daß man dieſe Forderungen fo ertrotzen laſſe. Sie 
muß durchaus erſt den Inſurrektionsgeiſt unterdrücken 
und daun durch paſſende Geſetze die Habſucht der 
Grundherrn in Schranken zu halten ſuchen. — Im 
Parlamente, welches ſeit dem 12ten wieder feine 
Sitzungen angefangen, finden jeden Abend mehr oder 
minder heftige Debatten über die Reform- Bill ſtatt. 
Am! Dienſtag Abend wurden die Freunde der Neform 
Witch die Eiklärung des Lord John Ruſſell erſchreckt, 
daß die Regierung nicht darauf beſtehen wurde, die 
Auzabl der Repraͤſentanten vorgeſchlagener Maaßen 
zum 62. zu vermindern. Die populären Journale 
ſchrieen ſogleich: Verrath! Die Nation verlangt 
bol Bill und nichts als die Bill! darauf ward denn 
sam folgenden Abend von genanntem Lord, fo wie von 
Lord Althorp, und geſtern Abend vom Grafen Grey 
im Oberhauſe die Aeußerung dahin gedeutet, daß die 
Regierung zwar die Anzahl, vermindert zu ſehen wuͤn— 
che, doch aber dieſen Punkt nicht als eine Hauptſache 
zanſehe, und deswegen wohl geneigt ſey, wenn es der 
Wunſch des Unterhauſes ſeyn ſollte, die gegenwaͤrtige 
Anzahl beizubehalten; wohingegen fie bei dem Grund 
ſatz der Maßregel beharre, nämlich: den im Laufe der 
Deit von ihrer ſonſtigen Bedeutendheit herabgeſunkenen 
zorten mit geringer Bevölkerung das Wahlrecht zu ent 
ziehen und ſolches an volkreiche Staͤdte und große 
Gtafſchaften zu übertragen. Dies hat denn alles wies 
der für den Augenblick beruhigt; aber man fängt doch 
an, die Schwäche der Regierung zu fürchten, die auf 
jeden Fall ſich geneigt gezeigt hat, die großen Lands 
Eigenthuͤmer durch eine noch groͤßere Vermehrung der 
Vertreter von Grafſchaften mit ihrer Maßregel auszu— 
ſöhnen. Die unteren Volksklaſſen fangen eben an eins 
suchen, daß ſie bei der vorgeſchlagenen Neforin über, 
gangen worden, und daß dabei im Grunde die Ariſto— 
kratie ſich durch den Mittelſtand gegen die Anſpruͤche 
des Unteren zu verſtaͤrken denke. Hunt ſpricht dieſe 
Geſinnung lant und bei jeder Gelegenheit aus, und 
wird deswegen von O'Connell und anderen als ein 
Verkappter Verbündeter der Anti⸗Reformers ver ſchrieen, 
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Naͤchſten Montag kommt indeſſen die Bill ins Comits, 
wo es ſich zeigen muß, wie groß die Starte der Mi⸗ 


niſter iſt. 
Niederlande 


Aus dem Haag, vom 18. April. — Aus Breda 
wird gemeldet, daß der General-Lieutenant Baron van 
Geen von feiner Inſpeetions-Reiſe zurückgekehrt iſt. 
Bei Eindhoven hat derſelbe am vorigen Donnerftage 
ein Armee-Corps von 11,000 Maun gemuſtert, mit 
deren Haltung er vollkommen zufrieden war. 


Es gehen hier jeden Tag mehr Berichte über das 
heimliche Eiuruͤcken von franzoͤſiſchen Truppen in Bel: 
gien, und zwar unter der Firma von Deſerteurs, und 
in Haufen von 50 bis 150 Mann ein, ſo zwar, daß 
dieſe Kriegsbanden, vereinigt mit den zahlreichen, ſchon 
im Beginne der Revolution eingeſchwaͤrzten Söldner: 
maſſen bereits eine betrachtliche Armee bilden. Dieſe 
fremden Truppen find es denn auch, welche, unterſtüͤtzt 
von dem nahrungsloſen, beutegierigen und tumultſuͤch⸗ 
tigen Poͤbel in den verſchiedenen Städten, die befchlofs 
ſene Kontrerevolution (von der Mittelklaſſe laͤngſt ein: 


geleitet und vorbereitet) zuruͤckhalten und unterdrücken; 


denn ein großer Theil ſelbſt der Offiziere des ſogenann⸗ 
ten belgiſchen Nationalheeres iſt oraniſch oder doch ans 
tifranzoͤſiſch geſinnt, und darum die gehaͤuften Verhaf— 
tungen einzelner Anführer und Hanptleute von Be: 
deutung und Einfluß. Damit die Mittelklaſſen in ihr 
ren Reklamationen gegen jene franzoͤſiſchen Einwande— 
rungen beſchwichtigt, oder unter einem honetten Bor; 
wande uͤbertaͤubt und zum Verſtummen gebracht wer: 
den, verbreitet man im Publikum die Aaſicht, das 
Gleiche geſchehe auch von Seite der Holländer, und 
zwei Drittheile ihrer Armee beſtuͤnden aus Deutſchen, 
beſonders Naſſauern und aus Schweizern. 


Aus Bergen op Zoom meldet der General⸗Mafor 
vau der Kapellen, daß dort am 15ten d. M. ein Fahr⸗ 
zeug, welches kranke Soldaten am Bord hatte, aus 
der Citadelle von Antwerpen augekommen ſey. Daſ⸗ 
ſelbe wurde am Abend vorher, als es bei dem Fort 
St. Marie, nicht weit von Calloo, vorüberfudr, zuerſt 
von einigen einzelnen Gewehr-Schuͤſſen, alsdann aber 
von einem geregelten Peloton-Feuer angegriffen, fo 
daß mehrere Kugeln das Schiff und die Segel beſcha⸗ 
digten, ohne daß jedoch Jemand von der Mannſchaft 
verwundet wurde. Sobald man auf der Niederländis 
ſchen Korvette „Komeet““, die bei Pyptabak vor An- 
ker lag, das Schießen vernommen hatte, fandte der 
Befehlshaber derſelben eine bewaffnete Schaluppe nach 
der Seite des Forts St. Marie. Bei Annäherung 
dieſes Fahrzeuges ſtellten die Belgier fogleich ihr Feuern 
ein; das angegriffene Schiff konnte feine Reife fort . 
ſetzen und nahm bei ſeiner Voruͤberfahrt vor Lillo auch 
hier einige Soldaten auf. 

Am 12ten d. find in einem Dorfe an der Seelän: 
diſch⸗Flandriſchen Graͤnze wieder einige Belgiſche Sol 
daten erſchienen, die einen Söjaͤhrigen Greis plͤͤnder⸗ 


ten und einen Knecht, der diefem zu Huͤlfe eilte, todt⸗ 
ſchoſſen. 4 


Briüffel,. vom 16. April. — Durch ein Deeret 
des Regenten vom Iten d. M. iſt angeordnet worden, 
daß ein Aufruf an die Forſthuͤter der Provinzen Luxem⸗ 
burg, Luͤttich und Namur, Behufs deren Organiſirung 
in Compagnien, erlaffen werde; fie ſollen hauptſaͤchlich 
als Wegweiſer dienen. Ein Herr v. Stappers iſt mit 


der Organiſirung dieſer Compagnien beauftragt worden. 


Durch einen Artikel dieſes Decrets wird auch beſtimmt, 
daß bei dringender Gefahr der Finanzminiſter befugt 
iſt, an die Zoll- und Acciſe- Beamten eine ähnliche 
Aufforderung zu erlaſſen und dieſe ebenfalls in Com- 
pagnien zu organiſtren. 

Die Nachricht von der bereits erfolgten Ruͤckkehr 
des Generals Belliard wird jetzt in hieſigen Blaͤttern 
widerrufen. au ER 

Das Afte Bataillon des 7ten Infanterie-Regiments, 
das von der Grenze jenſeits Gent hergekommen war, 
iſt geſtern von hier nach dem Luxemburgſchen abge— 
gangen. RA 

Die hieſigen Zeitungen berichten zwar feit einigen 
Tagen, daß ſich die jungen Leute haufenweiſe und vols 
ler Begeiſterung melden, um ſich als Freiwillige zur 
Vertheidigung des Deutſchen Großherzogthums ein— 
ſchreiben zu laſſen; mit dieſer Begeiſterung hat es je 
doch eine eigene Bewandtniß. 
Abſicht der hieſigen Aſſociation, eine ſolche Begeiſterung 
bervorzurufen; dieſe ließ ſich jedoch nur fo lange fins 
den, als es der ungeſtraften Pluͤnderung ſogenannter 
Orangiſten, Häuſer galt, während die ſchoͤnen Nedenss 
arten, welche nachfolgten, keinen Anklang gefunden ha— 
ben. Die genannte Aſſociation ließ am 10ten d. eine 
zu den Waffen rufende Proclamation an die Straßen, 
ecken anſchlagen. Abends aber wurde fie überall abs 
geriſſen, welches Schickſal ihr auch, als ſie am folgen, 
den Tage wieder angeheftet wurde, zum zweiten Male 
widerfuhr. 5 
hatte, dem uͤbrigen Belgien ſowohl, als Frankreich und 


den andern Mächten, doch jagen zu können, daß eine, 


große Anzahl von Freiwilligen auf den an fie ergange⸗ 
nen Aufruf herbeigeſtroͤmt ſey, wurde das Mittel er⸗ 
fonnen, die bisher auf Koſten der Stadt beſchaͤftigt 
gewefenen Arbeiter plotzlich zu entlaſſen und dadurch 
eine Anzahl dienſtwilliger Leute zu erhalten. Am 
Alten d. wurde allen dieſen Arbeitern, die das vierzigſte 
Jahr noch nicht erreicht hatten, angekündigt, daß man 
fie nicht mehr beſchaͤftigen koͤnne, daß es ihnen inzwi⸗ 
ſchen freiſtehe, ſich als Freiwillige bei einem der ſich 


jetzt bildenden acht Volentair Bataillone einſchreiben 


zu laſſen. Nur einige Arbeiter folgten dieſer Audeu⸗ 
tung ſogleich; die übrigen durchzogen jedoch haufen⸗ 
weiſe die Straßen der Stadt mit der Abſicht, gegen 
Abend das Rathhaus und die Wohnung des Herrn 
Kouppe, unſeres jetzigen Buͤrgermeiſters, zu pluͤndern 
und in Brand zu ſtecken. Gluͤcklicherweiſe wurde der 
Oberbefehlshaber der Buͤrgergarde, Baron v. Hoogh⸗ 


= Mi 


Zwar lag es in dev. 


Um nun, wie man es ſich vorgenommen, 


* 
vorſt, noch zeitig genug von dieſem Plane unterrichtet; 
er ließ unter einen Theil der Buͤrgergarde ſcharfe Par: 
tronen austheilen, und mit Huͤlfe zahlreicher Patrouillen 
iſt es gelungen, ein neues Unglück von der Stadt ab⸗ 
zuwenden. Nachdem nun aber jene Arbeiter zwei Tage 
lang keinen Unterhalt gehabt, ſahen ſie ſich von der 
Noth gedrungen, ſich, etwa 1200 Mann ſtark, als 
Frewillige einſchreiben zu laſſen. Dies iſt alſo der 
Kunſtgriff, den man aunwandte, um Begeiſterung dar⸗ 
zuſtellen und den Nichtunterrichteten daran glauden zu 
machen. Aehnliche Mittel werden nun auch in den 
anderen Belgiſchen Städten, wo die unbeſchaͤftigten 
Arbeiter jo häufig find, mit demſelben Erfolge an⸗ 
gewandt. \ 


Antwerpen, vom 16. April. — Im hieſigen 


Journal lieſt man: „Geſtern um 2 Uhr Nachmittags — 


ging eine Kriegsbrigg von 22 Kanonen vor dem Fort 
St. Marie, eine Stunde von der Stadt, vor Anker. 
Um 4% Uhr zeigte ſich eine Korvette, welche dieſelbe 
Stellung einnahm. Heute früh haben alle Kanonier⸗ 
boote, ſo wie das Dampfſchiff, ihre Stellung verandert 
und ſich ſämmtlich zwiſchen dem Flandriſchen Hauptes 
und der Citadelle aufgeſtellt. Bis um 2 Uhr heute 
Nachmittags iſt keine weitere Bewegung vor dem Fort 
St. Marie oder vor der Stadt bemerkt worden. Ohne 
die Urſache dieſer Erſcheinung von Kriegsfahrzeugen 
erklären zu wollen, dürfen wir doch verſichern, daß fie 
uns kein Motiv zu ernſtlichen Beſorgniſſen und Feinds 
ſeligkeiten darbieten; wir glauben keinen Grund zus 
Unruhe zu ſehen und fuͤrchten nichts für die oͤffentliche 
Sicherheit. Im Gegentheile hegen wir einige Hoff⸗ 
nungen. 
heit herrſchen und an gutem Trinkwaſſer fehlen, ſo 
daß man anſteckende Krankheiten befuͤrchtet. Dieſe 
Ruͤckſichten und die bedeutenden Ausgaben, welche die 
Occupation der Citadelle den Hollaͤndern verurſacht, 
geben uns die Hoffnung, daß dieſelbe bald gekaͤumt 
werden bürfte.’’ 5 


tall 

Bologna, vom 16. April. — Vorgeſtern tft das 
K. K. Oeſterreichiſche LinienInfanterie-Regiment Graf 
Haugwitz auf dem Ruͤckmarſch aus der Romagna hier 
eingeruͤckt, und hat am folgenden Morgen feinen 
Marſch fortgeſetzt. — Geſtern find zwei Grenadier⸗ 
Bataillons, eine Batterie Feldgeſchuͤtz, und das Dra⸗ 
goner-Regiment Großherzog von Toscana, unter Com- 
mando des K. K. General-Majors v. Cometti, hier 
eingetroffen und haben dieſen Morgen gleichfalls ihren 


Marſch weiter fortgeſetzt. 


Parma, vom 7. April. — Es iſt hier ein Her⸗ 
zogliches Decret vom 23: März erſchienen, folgenden 


weſentlichen Inhalts: Zur Beſtreitung der außeordend 


lichen Ausgaben, welche durch einige wenige Feinde 
des oͤffentlichen Wohles verurſacht worden ſind, ſoll in 
dem ganzen Herzoglichen Gebiete ein Zehntel aller in⸗ 
directen Steuern, mit Ausnahme des Salzes, und in 


Es ſoll nämlich in der Citadelle Unzufrieden⸗ 


/ 


1 


8 


— 


den Herzogthuͤmern Parma und Guaſtalla noch über 
dies ein Zehntel der Grundfteuer fir 1831 und zwar 
ſo lange erhoben werden, als das außerordentliche Be— 
duͤrfniß fortdauert, das zu dieſer Erhebung Veran— 
laſſung gegeben hat, welches der Praͤſident des Finanz⸗ 
weſens im eintretenden Falle ſogleich anzuzeigen beauf: 
tragt wird. Die Herzogin hat dabei auf den fünften 
Theil der ihr fuͤr fie und ihren Hofſtaat ausgeworfe⸗ 
nen Summe großmuͤthig verzichtet. 


Moldau und Wallachei. 
* Bukareſt, vom 10. April. — Die ruſſiſchen 
Truppen in unſerem Fuͤrſtenthume haben Ordre zum 
Ruͤckmarſch über den Pruth erhalten, wie man erfaͤhrt 
werden ſie in Folge der Ereigniſſe in Polen, in den 
altpolniſchen Provinzen Podolien, Wolhynien und 
Lithauen Cantonirungen beziehen. Nur unſere Stadt 
wird eine ruſſiſche Beſatzung behalten. Es iſt dies 
ein Beweis, wie groß das Zutrauen der ruſſiſchen Ner 
gierung auf die Rechtlichkeit der Pforte iſt und kann 
inſofern als Widerlegung der aus Konſtantinopel vers 
breiteten Geruͤchte, daß die Pforte ihre Geſinnungen 
gegen Rußland veraͤndert habe, betrachtet werden. 
Daß aber die Pforte ihre Zahlungen an Rußland 
ſuspendirt hat, iſt außer Zweifel. 8 
1 

* Belgrad, vom 15. April. — Die Poſt aus 
Seres, welche man ſchon ſeit 6 Tagen erwartet, iſt 
noch immer nicht eingetroffen. Dagegen haben wir 
Btiefe aus Scutart bis zum ten d. erhalten, fie mel— 
den den Einzug Muſtapha Paſchas in Peſrent, wel⸗ 
cher mit Pomp und unter Voraustragung der Janit— 
ſcharenzeichen beſtehend aus großen kupfernen Keſſeln 
und Kochloͤffeln, ſtatt hatte. Die Pferde worauf dieſe 
getragen wurden waren ſchoͤn geſchmuͤckt, und die Keſ— 
fet und Löffel mit rothem Tuch umwunden. Von 
Peſreni aus geht der Zug, vereint mit einem Corps 
Bosniern und dem Paſcha von Nizza, welcher, wie 
wir nun hoͤren, ein Verwandter des Paſcha von Seu— 
tari iſt, nach Seopia, deſſen Paſcha ſich anheiſchig ge 
macht hat, 20,000 Mann zur Armee der Rebellen zu 
ſtellen. Auch hat ein Sohn des berüchtigten Inſurgen— 
ten Kyryſaly Karaſpheys, welcher vor etwa 30 Jahren 


fo große Verheerungen in Rumelien anrichtete, ein an 


ſehnliches Truppen-Corps in der Gegend von Sophia 
angeworben, mit welchem er, ſtatt wie man glaubte es 
dem Geoß-Vezier zuzuführen, ebenfalls zu den Auf 
eührern ſtoßen will. Während dem ſchickte Zelady 
Bey von Ochrida, vereint mit dem Schwager des 
Paſcha von Scutari ſich an, mit 10,000 Mann an 
der Kuͤſte gegen Unter-Albanien vorzudringen, woraus 
ihr Plan, den Groß Vezier zwiſchen zwei Feuer zu 
bringen, deutlich erſichtlich iſt. — Die hieſigen Tuͤrken 
find noch immer in der Feſtung; Fuͤrſt Miloſch hat 
ünſere Stadt wieder unverrichteter Sache verlaſſen. 

* Ebendaher, vom 18. April. — Die Poſt aus 
Seres iſt nun endlich eingetroffen, ſie wurde in Seres 


den ihrer Geburt zu verlaſſen; 


- 


ſelbſt, wegen der Unſicherheit 'der Wege zurückgehalten. 


Indeſſen erfahren wir durch die damit gekommenen 


Briefe außer dem ſchon Bekannten, nichts weiter von 


Wichtigkeit. Aus den inſurgirten Provinzen erhält 


man hier häufig Anzeigen von Raͤubereien und ande 


rem Unfug; erſt vor einigen Tagen wurde ein betraͤcht⸗ 
licher Geld⸗Transport von Seres nach Wien beſtimmt, 
bei Lescovacz von einer Horde uͤberfallen und geraubt. 


Der Courrier de Smyrne ſchreibt aus Canea 
(Candia) vom 11. Februar: „Endlich wurde das Fort 


von Carabuſa den Aegyptiſchen Truppen übergeben, 
Am Aften d. wurde die Ottomanniſche Flagge auf 


deſſen Mauern aufgepflanzt. Die Franzoͤſiſche und 
Ruſſiſche Beſatzung ſchiffte ſich nach Moren ein. 
Durch dieſe Beſtimmung der Repräsentanten der vers 
mittelnden Maͤchte erhielt das Protokoll vom 3. Febr., 
ſo weit es das künftige Schickſal Creta's betrifft, ſeine 
volle Ausfuͤhrung. Die Delegirten der Allianz thaten 
jedoch den Generalen des Vicekoͤnigs von Aegypten zu 
wiſſen, „daß die verbuͤndeten Höfe die chriſtliche Bes 
voͤlkerung Candia's fortwährend als unter ihrem, uns 
mittelbaren Schutze ſtehend betrachteten.“ Dieſe Nott— 
fication wurde gemacht, um den Kretenſiſchen Griechen 
die Konzeſſionen zu ſichern, die ihnen durch den Am— 
neſtie Ferman der hohen Pforte bewilligt, und dann 
durch den Bujuruldi Mehemet Aly's beſtaͤtigt wurden. 
Noch zwar geben die geheimen Agenten der Griechi⸗ 
ſchen Regierung den Einwohnern den Rath, den Bor 
indeſſen hat die Aus⸗ 
wanderung nicht nue faſt ganz aufzehoͤrt, ſondern eins 
zelne Familien find ſogar zuruͤckgekehet. Muſtapha⸗ 
Paſcha und Osman Bey werden in wenigen Tagen 
hier erwartet, auf der Ruͤckkehr von ihrer Reiſe durch 
die Provinzen Candia und Seitia, welche jetzt ganz 
unterworfen find, ſo daß die Unterwerfung Creta's 
vollſtaͤndig iſt. Die Regierung von Creta hat, um 
ten innern Verkehr zu erleichtern (2), zwei neue Salz 
linien errichtet, die eine in Sphakia, die andere in 
Caſtelli de Kiſſamos. Dies wird den Griechen es noch 
leichter machen (2), das Recht der Auswanderung zu 
gebrauchen, ſo wie es den Grafen Capodiſtrias aufs 
Neue überzeugen muß, daß -die Generale des Vicekoͤnigs 
nicht die Abſicht haben, ſich der Emigration mit Ger 
walt zu widerſetzen.“ 
rie chen lan d. 

* Trieſt, vom 17. April. — Schiffer-Nachrichten 
aus Syra vom 25ſten v. M. zufolge, iſt in mehreren 
Theilen des Griechiſchen Staates eine allgemeine Un- 
zufriedenheit bemerkbar, welche hauptſaͤchlich in dem 
proviſoriſchen Stand der wichtigſten Angelegenheiten 
des Landes ihren Grund hat. Auf den Inſeln Hydra 
und Spezia kam es ſo weit, daß die Bewohner ihre 
von der Regierung eingeſetzten Obrigkeiten verjagten 
und neue aus ihrer Mitte waͤhlten; auch auf dem 
feſten Lande ſoll die Gaͤhrung an einigen Orten zum 
Ausdruch gekommen ſeyn. f 


Beilage 


= 


" entgegenftellen kann. 
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Beilage zu No. 98 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 28. April 1831. 


Griechen land. 
Der Courrier de Smyrne vom 6. März enthält 


in einem Schreiben ans Napoli di Romania vom 


16. bis 24. Januar Nachrichten von einer Inſurrek— 


tion der Mainottenbeys gegen die Autorität des Praͤ⸗ 


fidenten von Griechenland. Wir werden darauf zuruͤck⸗ 
kommen, und geben heute nur folgendes, gleichfalls 
darauf bezuͤgliche Schreiben aus Syra vom 4. Febr.: 
„So eben erhielten wir die Nachricht von einem in 
der Provinz Maina ausgebrochenen Aufſtande, der 
ſchnelle Fortſchritte gemacht zu haben ſcheint. Das 
Volk, das ſein Mißvergnuͤgen nicht laͤnger zuͤgeln 
konnte, erhob ſich gegen die Agenten der Regierung, 
und verjagte ſie aus der Provinz. Pietro Bey, den 
der Prändent zum Senator ernannt hatte, um einen 
plauſtebeln Grund zu haben, ihn in Nauplia zu huͤten, 
gelang es, aus dieſer Stadt zu entfliehen und ſich in 
ſein Land zu retten. Einer ſeiner Bruͤder der in 
Spezzia zuruͤckgehalten wurde, floh gleichfalls und ſchloß 
ſich ſeinen Landsleuten an, die bereits einſtimmig einen 
Sohn Pietro⸗Beys zum Oberanfuͤhrer der Streitkräfte 
ernannten, die das Land den Truppen der Regierung 
Das Volk waͤhlte eine aus 12 
Mitgliedern beſtehende proviſoriſche Regierung. Bis 
jetzt bezeichnete keine Unordnung dieſe Veranderung der 
Verwaltung. Man beſorgt indeſſen, daß Zwietracht in 
der Provinz entſtehen moͤchte durch den Einfluß der 
den Brüdern Capodiſtrias ganz ergebenen Familie 
Murgino. Es fragt ſich hier nun Alles, ob die in 
Morea befindlichen Franzoͤſiſchen Truppen ſich in die 
Sache miſchen werden. ...“ 


—————ðt¹]e.ññ̃ññß———.,r,t.ͥ — —— ſ— 


N Miscellen. 

Die Warſchauer Zeitung vom 20. April enthält. Fol: 
gendes: Als vorige Woche eine große Anzahl Kriegs⸗ 
gefangene hier eingebracht wurden, haben zwei Scenen 
einen tiefen Eindruck auf die Anweſenden gemacht. — 
Ein Soldat vom Litthauiſchen Corps fragte mit innerer 
Bewegung nach ſeinen zwei Kindern in der hieſigen 
Militair⸗Schule für Ruſſiſche Soldaten ⸗Soͤhne. 
fuͤhrte ihn dahin, wo er ſie erkannte, und vergoß bei 
ihrem Anblick Thränen der Freude und Dankbarkeit; 
indem es ihn anfangs befremdete, daß die Polen mit 
fo vieler Menſchenliebe ihre Feinde behandeln; er 
kniete nieder und flehte zum Himmel um den Segen 
für die edlen Beſchuͤtzer. 

Ein Weib, welches beim Transportiren der Gefange⸗ 
nen zugegen war, erkannte in einem von denſelben 
ihren Mann, er hat in dem Wolhyniſchen Garde Re⸗ 
gimente gedient, und fie in Warſchau geheirathet. 
Einige Tage vor der Revolution wurde er fuͤr ein 


Raubſchuͤtzen zu einem Haupttreffen; 


Toͤpel, 
Man 


kleines Vergehen von der Garde in eins der Linien⸗ 
Regimenter des Litthauiſchen Corps verſetzt und den 
1. April war er in Polniſche Gefangenſchaft gerathen. 


Aus dem Saͤchſiſchen Ober-Erzgebirge wird berichtet: 
In unſern Wäldern, ohnweit Boͤhmens Grenze, kam 
es am 13ten März Abends bei einbrechender Nacht 
zwiſchen dem Unterfoͤrſter Brunſt vom Oberwieſenthaker 
Revier, dem Oberfaͤger Wollrab, und 4 DBoͤhmiſchen 
die kleinere Zahl 
mußte zwar das Schlachtfeld raͤumen, und ſich durch 
den Abend beguͤnſtigt ins Dickicht des Waldes zuruͤck⸗ 
ziehen, hatte aber vorher ihr Geſchoß auf 2 Raubd⸗ 
ſchuͤtzen, die ihnen mit Gewehr trotzig entgegen traten, 
tichtig angebracht. Der eine, Namens Teubner jun. 
aus Gottesgade, farb bald nach erhaltenem Schuß, 
der andere, Fiſcher ebendaher den Alten Tag darauf. — 
Die Bäder Boͤhmens geben den dortigen Raubſchützen 
Gelegenheit, im Sommer das geſtohlne Wildpret ſicher 
und um gute Preiſe an den Mann zu bringen, darum 
trieb dieſes loſe Geſindel ſein Unweſen auf dieſen 
Bergruͤcken, wo es durch zuſammenhaͤngende Waͤlder 
beguͤnſtigt wird, von jeher bis in die neueſten Zeiten 
fort. Neuerlich haben fie aber auch mehrere beträchtliche 
Niederlagen erlitten. Von fünf verſchiedenen Boͤhmiſchen 
Banden, die in Sachſen das Raubſchuͤtzen⸗Handwerk 
treiben, war die eben berührte die letzte, welche fett 
10 Jahren eine Niederlage erlitt. Bei einem Treffen, 
das ihm vor 5 Jahren der Foͤrſter Franke in Kotter⸗ 
heyde im Voigtlande lieferte, fielen von beiden Seiten 
gegen 20 Schuͤſſe. Das Reſultat war, daß 3 Raub⸗ 
ſchuͤtzen angeſchoſſen in Gefangenſchaft gerkethen, wovon, 
einer im Zuchthauſe zu Zwickau, nachdem er vorher 
dem Geiſtlichen einen dreifach begangenen Mord ge⸗ 
beichtet haben ſoll, an ſeiner Wunde ſtarb. Ein 
anderer Boͤhmiſcher Raubſchuͤtze wurde auf Sachſen⸗ 
grunder Revier im Voigtlande vom Foͤrſter Stöhr 
und wieder zwei andere, der eine vom Uuterfoͤrſter 
der andere vom Feldjäger Toͤpel auf Reitzen⸗ 
hainer Revier bei Marienberg vor einigen Jahren 
todt geſchoſſen. Dagegen blieb der Revierburſche vom 
Bockauer Revier im Amte Schwarzenberg, der mie 
Raubſchuͤtzen zuſammen traf, auf der Stelle an einem 
Schuſſe in die Bruſt. Der Foͤrſter Lommler in Sei⸗ 
fenbach bei Olberhau aber wurde durch einen Raub⸗ 
ſchuͤtzen⸗Schuß gefährlich verwundet. In VBoͤhmens 
Waͤldern, 
als die Saͤchſiſchen, macht nran von Seiten der Jagd- 


bitechtigten mit dieſen Menſchen gleichfalls wenige 
Umſtände und es fallen alljahrlich mehrere Beiſpiele 


ähnlicher Art vor, wie wir fie vor bemerkt haben. 


— — — 


die noch beſſere Wildöahnen haben ſollen, 


ſtorben: 


= 


Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält 
folgende Nachrichten aus China über Ereigniſſe, welche 
im Herbſt vorigen Jahres in dieſem Reiche ſtattgefun⸗ 
den: „Die Bewohner der Inſel Formoſa (Chineſiſch 
Tkhai⸗Van) ſind auf der ihnen gegenüber liegenden 
Ehineſiſchen Kuͤſte gelandet und haben daſelbſt Verwuͤ⸗ 
ſtungen angerichtet. Zu derſelben Zeit überfielen die 
Muhamedaniſchen Voͤlkerſchaften des Turkeſtan, gegen 
100,000 Mann ſtark, mit einem Theile der ſogenann⸗ 
ten wilden Kirgiſen und Karakalpaken die weſtlichen 
Groͤnzen des Reiches und zerſtoͤrten mehrere Städte, 
als Kaſchkar, Yarkent, Yanfar, Khotan und Akſu. Der 
Anführer dieſer verſchiedenen Voͤlkerſchaften heißt Temu— 
Tchoun. Der Karakalpaken⸗Fuͤrſt hatte ſich vom Haupt⸗ 
Corps getrennt und war an den Ufern des Fluſſes Ili 
erſchienen, wo der Chineſiſche General Tſin-Pan, ſich 
verſchanzt hatte. Dieſe Vorfälle haben eine große An⸗ 
zahl Dekrete veranlaßt, durch welche der Bogdykhan 
(Kaifer) feinen Unterthanen Nachricht von den ausges 
drochenen Kriegen giebt. Eine dieſer Verordnungen 
enthaͤlt verſchiedene Ernennungen zu militairiſchen Be⸗ 
fehlshaberſtellen. 


.. — ͤ— 4 
Breslau, den 26. April. — Am 20ſten d. Mts. 
des Nachmittags wurde in der Mähe der Mathias, 
Mühle in der Oder ein männlicher, bereits von der 
Faͤulniß ſehr augegangener unbekanuter Leichnam ge⸗ 
funden. 2 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
36 männliche, und 47 weibliche, uͤberhaupt 
83 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 8, an Alterſchwaͤche 8, an Kraͤmpfen 17, an 
Schlagfluß 6, an Lungen- und Bruſtleiden 21. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 13, von 1 — 5 J. 21, von 5 
— 10 J. 2, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 
3, von 30 — 40 J. 7, von 40 — 50 J. 7, von 
50 — 60 J. 5, von 60 — 70 J. 11, von 70 — 
80 J. 8, von 80 — 90 J. 2 und 91 Jahre alt, 1. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1340 Schfl. 
Weizen, 1914 Schfl. Roggen, 1720 Schfl. Gerſte und 


1876 Schfl. Hafer. 


Als wahrſcheinlich geſtohlen wurden am 17ten d. M. 


ei Pferde durch einen hieſigen Pferdehaͤndler, dem. 


fie unter verdaͤchtigen Umſtänden zum Kauf angeboten 
wurden, angehalten. 

Der 7 Waſſerſtand in der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 16 Fuß 6 Zoll. 
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5 Verbindungs ⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt. Hels den 25. April 1831. 
Friedrich Fröhlich, Stadtrichter von Prausnitz. 
Auguſte Fröhlich, geb. Thalheim. 775 


Entbindungs Anzeige. 

Die gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem 
Mädchen beehre ich mich auswärtigen Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen. Neumarkt den 23. April 1831. 

Hoffmann, Koͤnigl. Poſt⸗Secretair und 
Kaſſirer. 


Tod es „ Anz oder 
Nahen und entfernten lieben und theuern Freunden 

die gewiß auch ſie ſchmerzlich ergreifende Nachricht, daß 
unſer geliebter zweiter, 20jaͤhriger Sohn Herrmann 
nach viermonatlichen Leiden an einem nicht zu ergruͤn⸗ 
den geweſenen Nervenuͤbel heute durch einen. fanften 
Tod uns und ſeinen drei lebenden Geſchwiſtern ent⸗ 
riſſen wurde. Cottbus den 22. April 1831. 

Der Kreis-Einnehmer Wilke und Frau. 


Geſiern Abend halb 8 Uhr ſtarb unſer geliebtes 
Soͤhnchen Auguſt Rudolph an innern Krämpfen. 
Wir zeigen dies, ſchmerzlich betruͤbt, unſern theilneh⸗ 
menden Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Dom. Gr.⸗Neudorf bei Brieg den 23. April 1831. 

Kunicke nebſt Frau. 

Den geſtern fruͤh halb 5 Uhr erfolgten Tod unſers 
geliebten Toͤchterchens zeigen theilnehmenden Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. f 

Jerſchendarf den 23. April 1831. 


Deut ſchmaun nebſt Frau. 
— ——.— 


Nach langen ſchweren Leiden endete geſtern ſanft 
ihr uns ſo theures Leben unſere gute Mutter, die 
verw. Berg -Inſpector Schmidt geb. Kretſchmer. 
Verwandten und Freunden zeigen dies mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme tief betruͤbt an. 

Amt Oelſe den 26. April 1831. 

Schmidt und Frau. 


Nach ſechsjaͤhrigen ſchweren Leiden ſtarb am 27ſten 
April d. J. früh um 2 Uhr der Koͤnigl. Profeſſot 
Johann Gottlieb Kahlert, in dem Alter von faſt 
75 Jahren an Entkraͤftung. Tief erſchuͤttert von die⸗ 
ſem für uns unerſetzlichen Verluſte, widmen wir dieſe 
Anzeige unſern Freunden, und bitten um ihre ſtille 
Theilnahme. Breslau den 27. April 1831. 

Die verw. Profeſſorin Kahlert, geb. Koch. 
Adelheide Kahlert, n als 
Auguſt Kahlert, Referendarius, ) Kinder. 


A. 2. 5, 5. J. Al. 


— —— — — 
Theat ee Nachricht. 
Donnerſtag den 28ſten: Schloß Greiffenſtein 
oder der Sammtſchuh. Romantiſches Schau 
fpiel in fünf Akten. Nebſt einem Vorſpiel⸗ 

Zulima, von Charlotte Birch Pfeiffer. 


= Wi 


att i g e,; 8 

Freitag den 29ſten April Nachmittags um 6 Uhr, 
findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Cultur eine allgemeine Verſammlung ſtatt. 
err Prof. Dr. Müller wird die Vorleſung über 
den Zuſtand der Wiſſenſchaften bei den Griechen bis 
zur Zeit des Ariſtoteles fortſetzen und Herr Graf 
Conrad von Dyhrn uber die Theater in Paris im 
hre 1829 Bericht erſtatten. f 
Breslau den 26ſten April 1831. 
Der General-Seeretair Wendt. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Burgfelde sub No 382 des Hypo⸗ 
thekenbuches, neue No. 11 belegene Haus, der verehe⸗ 
lichten Geppert gehoͤrig, ſoll im Wege der nokh⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft erden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Mate⸗ 


rialienwerthe 3422 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 


Ertrage zu 5 pro Cent aber 3578 Rthlr. 4 Sgr. 
und nach dem Durchſchnitte 3500. Rthlr. 12 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 25ſten Februar 1831, 
am 26ſten April 1831 und der letzte am 28ſten 
Juny 1831 Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Borowski im Partheien-Zimmer 
Mo, 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor— 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 8 
Breslau den 30ſten October 1830. 
Das Königliche Stadt-Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 


Die Profeſſor Buͤſching ſchen Erben haben auf 


Subhaſtation des ihnen gehörigen, unter No. 61, 62 
und 64 auf der Roß⸗Gaſſe vor dem Oderthor hierſelbſt 
belegenen Giundſtuͤcks angetragen. Daſſelbe beſteht 
aus 2 Wohngebaͤuden, einer Scheune, einem Wirth 
ſchaftsgebaͤude, einem Garten von vier Morgen mit 
einem Gärtner, Frucht- und Treibhauſe, fo wie aus 
6% Morgen Ackerland, und iſte im Februar v. J. 
nach dem Material⸗Werth auf 8766 Rthlr. 8 Sar. 
3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Werth auf 5327 Rchlr. 
20 Sgr., durchſchnittlich alſo auf 7062 Rthlr. 23 Sgr. 
7 Pf. abgeſchaͤtzt. Der Zuſchlag iſt von der Genehmi⸗ 
gung des Koͤnigl. Pupillen⸗Kollegiums abhängig; und 
der Käufer muß ein Drittheil des Kaufpreiſes, minde⸗ 
ſtens aber 2000: Rthlr. acht Tage nach Pablication 
des At judications⸗Beſcheides und vor der Natural 
Uebergabe baar einzahlen. Auf Antrag der Buͤſching⸗ 
ſchen Erben iſt ein neuer Bietungs-Termin auf den 
29 ſten April d. J. Vormittags 11 Uhr in un, 


ſerm Parteien⸗Zimmer No. 1 vor dem Herrn ) 
Rath Mutzel anberaumt, zu welchem zahlungsfähige 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. ; 

Breslau den 11ten Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Es wird dem Publicum hiermit bekannt gemacht, 
daß der Neubau der ſogenannten Holzhaͤuſelbruͤcke über 
den Ohlau⸗Fluß im Anfange des Monats May ſeinen 
Anfang nehmen wird, daher während der Zeit dieſes 
Baues die Wagen, über den Steindamm, die Holy 
plätze vor dem Ziegelthore, und die breite Straße ihr 
ten Weg nehmen muͤſſen. f 

Breslau den 15ten April 1831. 

N Die Stadt: Baus Deputation. 
— 
Bekanntmachung. a 

Gemäß. der Verfügung Eines Hohen Allgemeinen 
Kriegs⸗Departements im Königlichen Krieges: Minifterti 
ſollen bei dem unterzeichneten Artillerie Depot mehrere 
zum Gebrauch fuͤr die Artillerie nicht mehr geeignete 


Pferde⸗Geſchirrſtuͤcke, außerdem auch noch 321 Centur. 


Gußeiſen in unbrauchbarer Eiſenmunition und 5061 Ba⸗ 
jonettſcheiden oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Zum Verkauf dieſer Gegenſtaͤnde if demnach 
ein Termin auf den 6ten Mai c. anberaumt worden, 
zu welchem Kaufluſtige hiermit oͤffentlich vorgeladen 
werden, am genannten Tage Vormittags 8 Uhr in 
dem Zeughauſe auf dem Burgfelde zu erſcheinen, da⸗ 
ſelbſt ihre Gebote abzulegen, und dat der Meifidier 


tende den Zuſchlag gegen gleich baare Bezahlung du 


Breslau den 23ſten April 1831. 
ö Koͤnigliches Artillerie: Depot. 
Jagd Verpachtung 


gewärtigen. 


In termino den 17ten May c. Nachmittags 4 Uhr 


ſol in Treſchen bei Breslau die Jagd an den Beſt⸗ 
bietenden von Johanny c. auf ein Jahr uͤberlaſſen 
werden, Breslau den 15ten April 1831. - 
Koͤnigl. Kreis⸗Juſtizrathliches Offieium. 

Au e t i d n. 

Es ſollen am Zten Mai c. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen in dem Hauſe No. 26 auf der Kupferſchmidt⸗ 
ſtraße die zu verſchiedenen Verlaſſenſchafts⸗Maſſen ge: 
hoͤrigen Effeeten, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken und verſchiedenem Hausge⸗ 
räth an den Meiſtbietenden gegen bagre Zahlung in 
Courant verſteigert werden. i 

Breslau den 26ſten April 1831. 8 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 


im Auftrage des Koͤnigl. Stadt, Gerichts: 


Weiter hinausgoſetzte pferde Auction. 


Eingettetener Hinderniſſe wegen, kann die unterm 


21ſten d. Mts. annoncirte oͤffentliche Verſteigerung 
von 16 auszurangtrenden Koͤnigl. Dienſtpferden des’ 
Iſten Cuiraſſier⸗ Regiments, nicht den 29ſten d. Mie, 


uſt iy 


— 


fondern ekſt den Gten Mai c. a. Vormittags 9 uhr 
ſtattfinden, welcher anderweite Termin hierdurch zur 
Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Bresſau den 26ften April 1831. 

Der Oberſt und Commandeur des [ſten Koͤnigl. 
Cuiraſſier-Regiments. v. Froelich. 
Bücher- Versteigerung. 

Den zten May u. f. Tage, werde ich die 
von dem verstorbenen Königl. Superinten- 
denten Herrn Dr. Tscheggey nachgelas- 
sene Bücher auf der Herrenstrasse in der 
Amtswohnung versteigern, wovon das Ver- 
zeichniss in meinem Comptoir Albrechts- 
Strasse Nro. 22. unentgeldlich ausgegeben 
wird, Pfeiffer, Auctions- Commiss, 


Porzellan: Auction 

Montag den Iten May und folgende Tage Vormit⸗ 
taßſs um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr werde 
ich Buͤttnerſtraße Nro. 1. par terre ein Waaren⸗Laa⸗ 
ger, beſtehend in Tiſch- und Theeſervicen, verſchiede⸗ 
nen weißen und gemalten Taſſen, Terrinen, Apothe⸗ 
ker⸗Gefſaͤßen, Pfeifenkoͤpfen u. dgl. meiſtbietend, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. f 
5 x Pierce, conceſſ. Auetions⸗Commiſſ. 


ff ß ͤ ERBE FR 
Brau- und Branntwein Urbar Verpachtung 

Johanni d. J. wird das Brau- und Branntwein⸗ 
Urdar zu Dahſan, Wohlauer Kreiſes, pachtlos und 
ſoll den 1ſten Juny d. J. dem Meiſt⸗ und Boſtb ie⸗ 
tenden auf ein Jahr uͤberlaſſen werden. Sachkundige 
und cautionsfähige Brauer koͤnnen die billig geſtellten 
Bedingungen täglich bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ 
Amte erfahren. 
f Das Dahſauer Wirthſchafts Amt. 

Verpachtung 

einer Caffee⸗ und Ackerwirthſchaft. 

In einem ſehr beſuchten Garten Breslau's iſt eine 
Caffee⸗Wirthſchaft ſo wie eine Ack er wirthſchaft 
zuſammen oder gettennt zu verpachten und ſofort zu 
beziehen, Naͤheres hierüber ertheilt muͤndlich und zu 
portofreien Anfragen der 

ö Agent F. W. Kay ſer, 
2 King Nro. 34 im „goldenen Stern.“ 
Breslau den 27ſten April 1831. 


Brau- und Brennerei-Verpachtung. 
Bei dem Dominio Geppersdorff, Strehler Kreis, 
wird zu Johanny dieſes Jahres das Brau- und Bren⸗ 
nerei⸗Urbar pachtlos, und zeige dieſes hiermit Pacht; 
luſtigen und Cautionsfähigen an. 


Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum⸗ 
Branntwein à 50 Grad, eben ſo Kler⸗Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage? und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


1532: 


Shaafs Verkanf. 
Vom Wirthſchafts⸗Oberamte der Herrſchaft Groß 
herrlitz, naͤchſt Troppau, im K. K. Antheil Schle⸗ 


ſien, wird hiermit öffentlich bekannt gemacht: daß in 


den daſigen obrigkeitlichen Schaͤfereien 150 Stück 
1½ jaͤhrige und eben 100 Stuͤck Ältere Mutterſchaafe, 
vom edlen Merinos⸗Stamme, durch ihren ſtarken Kör⸗ 
perbau und Geſundheit ſowohl, als durch Wollmenge 
und Wollfeinheit ausgezeichnet zu verkaufen ſeyen. 

Die Herren Kaufliebhaber werden hoͤflichſt eingela⸗ 
den, ſich entweder ſchriftlich an dieſes Oberamt za 
verwenden, oder perſoͤnlich nach Großherrlitz zu bemuͤ⸗ 
den, allwo im Graͤflichen Schloſſe fuͤr Unterkommen 
beſtens geſorgt iſt. d 

Wirthſchafts Oberamt Großherrlitz am 8. April 1831. 


Verkaufs Anzeige 

Krankheitshalber bin ich geſonnen, mein am Dinge 
belegenes, brauberechtigtes Haus, einem Garten aufs 
halb der Stabt, eine halbe Scheuer und das dazu ge⸗ 
hoͤrige Ackerland, welches 54 Scheffel im beſten Korn⸗ 
boden Ausſaat hat, aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige erſuche ich hierdurch ergebenſt, ſich entwe⸗ 
det in portofreien Briefen oder perſoͤnlich an mich zu 
wenden, wo einem Jeden die befriedigendſte Auskunft 
werden wird. 

Muͤnſterberg den 25ſten April 1831. 

; Verw. Scheefer 
erfaufs» Anzeıge. 

Eine freundliche ſchuldenfreie Beſitzung, vor dem 
Schweidnitzer Thore, mit Garten, iſt veraͤnderungs⸗ 
wegen billig aus-freier Hand zu verkaufen, und Gars 
tenſtraße No. 9. das Nähere zu erfahren. Auch iſt 
daſelbſt noch eine freundliche Sommerwohnung zu haben. 

Schaaf B 6 Kk e. 

Zu denen iu Breslau, Junkernstrasse No, a 
von Zweibrodt zum Verkauf ‚gestellten Böcken, 
eind neuerdings einige reservirte Sprung-Böcke 
zu gefälliger Ansicht gestellt worden, 


Blatt Tabak Verkauf. 

Eine bedeutende Parthie gut gewachſenen, don vor⸗ 
zuͤglicher Farbe und bis jetzt gut gepflegten Aſiati ſchen 
Blatt» Tabak, liegt zur täglichen Auſicht und Verkauf 
bereit. Wo? bei dem Tabaks⸗Anbauer Gus ke in 
Nippern, Neumaektſchen Kreiſes. 


5 4550 z % ig © 

eine voriges Jahr neu und mit den 5 
quemlichkeiten eingerichtete Roßmangel, dr Senat 
diger Färberei ıc., wuͤnſche ich wegen Militairverpflichtung 
des bisherigen Paͤchters anderweitig zu verpachten 
Die Uebernahme konnte ſogleich unter billigen Bedin⸗ 
gungen erfolgen. Gottesberg den 26. April 1831. 

IE SET 


Gute Saamen Kartoffeln 
find in Os witz zu verkaufen. 


Heu zu verkaufen. 

Eine Gattung ı5 Sgr., die beste 20 Sgr., den 
Centner von 15 Bund, à 8 Pfund. 
lunkern-Strasse No. 2. 

5 Zu verkaufen a 
iſt eine ſehr ſchoͤne Harfenuhr, die puͤnktlich und acht 
Tage lanz geht. Das Nähere hieruͤber Mathias⸗ 
Straße No. 4. 5 
— — — — 

Wagen zu verkaufen. 
Eine viersitzige Watschaner Batarde grün 
Jackirt, eine dergleichen gelb lackirt, jund eine 
Wiener Coupé jiunkern-Strasse No, g. 


D Ritto Re DT 
frühe Nieren- und runde von vorzüglicher 
Güte, sind in grossen und kleinen Quantitäten 
zu verkaufen: junkernstrasse No. 2. 


——.. . —ůp̃ TER AED FAT 
Gleiwitzer emaillirte Kochgeſchirre 
babe ich in großer Auswahl erhalten und verkaufe 
ſolche ſowohl im Einzelnen, als auch zum Wieder⸗ 


verkauf ſehr billig 5 
Auguſt Schneider, 
am Ringe No. 39. ohnweit der gruͤuen Röhre, 


Breslau 
und 


seine Merkwürdigkeiten. 
Ein Taschenbuch für Fremde 
und Einheimische, 
N Von 
g Michael Morgenbesser, 

Rector der Bürgerschule zum heil. Geiste, 
erschien so eben und ist sauber gebunden durch 
jede solide Buchhandlung für 17% Silbergr. 
zu beziehen von der 

Verlagshandlung 
Johann Friedrich Korn d. Aelt., 
5 (am Ringe No. 24.) 


Die Strohhutbleiche. 

In No. 83. der Neuen Breslauer Zeitung befindet 
ſich eine Anzeige des Herrn Nuͤckart aus Berlin, 
worin derſelbe vor allen fogenannten Strohhutbleichen 
warnt, weil man ſich in denſelben chemiſcher Mittel, 
J. B. des Kalkwaſſers, bediene, und damit nicht wie⸗ 
der gutzumachenden Schader „anrichte. 

Es iſt ſehr möglich, daß Herr Ruückart aus 
eigner Erfahrung und zu eignem Nachtheile die Schaͤd⸗ 
lichkeit ſolcher Mittel, in Folge unzweckmaͤßiger Aus 
wendung, kennen gelernt hat, und daß es Strohhut⸗ 
Bleichen giebt, die ſich dergleichen mit Nachtheil 
für ihr Fabrikat bedienen; allein dies giebt noch keinen 
blnlänglichen Grund, eine jede ſogenannte Strohhut, 
Bleiche verdächtig zu machen und unbedingt jedes 
chemiſche Mittel als gefahrbringend zu ſchildern, 
denn im Grunde ſind Seife, Potaſche, Eſſig und 
andere Säuren, wie das Kalkwaſſer, auch chemiſche 


Mittel, deren ſich aber faſt jedes Gewerbe bedient, 
ohne daß etwas von ihrer umſichtigen Anwendung zu 
fuͤrchten iſt. Es waͤre doch wirklich thoͤricht, wenn 
man vor dem Ankauf wollener Tuche warnen wollte, 
weil ſie mit Lauge gewalkt, oder vor ſeidenen Kleidern, 
weil die Seide mit kohlenſaurer Soda entſchaͤlt wor⸗ 
den, da beide im Ueberſchuß oder bei einer du 
lange andaurenden Wärme angewandt, die Wolle 
in Schleim verwandeln und die Seide muͤrbe machen 
koͤnnen. 

Das chemiſche Mittel iſt in der Hand des Ge⸗ 
werbmannes nichts weiter als ein Werkzeug. Freilich 
muß er es kennen und zu handhaben wiſſen, wie ded 
Tiſchler ſeinen Hobel und der Schmidt feinen Hammer. 

Es iſt alſo durchaus unrichtig, wenn man, wie Herr 
Ruckart in Bezug auf Strohhutbleichen, die Guͤte 
eines Fabrikats nach den zu ſeiner Darſtellung 1 %. 
ten Mitteln beurtheilen will. In der Chemie gie 
es viele Wege, um zu einem und demſelben Ziele zu 
gelangen. c ae 

Der das Stroh faͤrbende Stoff iſt jedoch von dis 
Art, daß es der ſtärkern chemiſchen Mittel, z. B. der 
Laugen, des Kalkwaſſers, des Chlors ꝛc., gar nicht bedarf, 
um ihn farblos zu machen, ſondern man reicht mit dir 
ner guten Waſchung und Schwefelung vollkommen ads, 
und ich entſpreche dader ſehr gerne der von Herrn 
F. G. Kraatz (am Ringe Nr. 57) an mich ergange⸗ 
nen Bitte, feine bei der Strohhutbleiche befolgte Me 
thode hiermit zu begutachten. Herr Kraatz hat mie 
ſeine ganze Verfahrungsart mitgetheilt, und ich habs 
ſie nach einer genauen Pruͤfung ſo gut und zweckmaͤßig 
gefunden, daß ich nicht anftehe, ſie hiemit oͤffentlich zu 
empfehlen. Dr. Runge, 

Profeſſor der Technologie. x 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichneten Vorſteher der Kranken und 
Stirbes Kaffe zur Zufriedenheit fordern hierdurch 
alle Mitglieder, welche mit ihren Zahlungen im Ruͤck⸗ 
ſtande ſind, auf, ſelbige bis zum 14. May c. unfehl⸗ 
bar bei dem erſten Vorſteher Herrn Kloſe, Oder⸗ 
Straße im grünen Hirſch, zu berichtigen, widrigenfalle 
die Saͤumigen zu erkennen geben würden, an dem Vers 
ein keinen Antheil mehr nehmen zu wollen, und gegen 
Sie nach den Statuten verfahren werden wird. Noch 
wird bemerkt, daß jetzt nicht allein alle Reſte an Hrn. 
Kloſe zu zahlen, ſondern auch alle ſonſtige Beſtellun, 
gen bei demfelben zu machen find. 

Breslau den 28. April 1831. 


Kloſe. Meyer. Gottwald. Schwanger. 


Konzert Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch 
ergebenſt bekannt: daß vom 1ſten Mai an, Sonntags, 
Dienſtage und Donnerſtags, die Gartens Konzerte bei 
mir wieder ſtattſinden werden, wobei ich ergebenſt bitte, 
mich durch guͤtigen Beſuch recht oft beehren zu wolken. 
Hancke, Koffetier vor dem Ohlauer ⸗Thore. 


Das Seebad zu Swinemuͤnde 
wird den 15ten Juny eröffnet; durch die bisherige Er⸗ 
fahrung und die Wünfche der Badegaͤſte belehrt, haben 


wir auf's Neue manchen Maͤngeln abgeholfen und wird 


der Oeconom des Geſellſchaftshauſes, Herr Uecke, 
auch in dieſem Jahre den Auftraͤgen wegen der Ba⸗ 
dequartiere genuͤgen, deren Liſte bei ihm, auf dem 
Polizei⸗Buͤrtau und dem Dampfſchiff ausgelegt iſt. 

n Die Bade: Direction. 


Die Agenturgeſchaͤfte 
der e 
Aachener eu ⸗Verſicherungs⸗ 
eſelſchaft 0 
un er 


Deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Luͤbeck, 


beſorgen wir von nun an auf der Schweidnitzer Straße! 


No. 5. im goldnen Loͤwen, eine Treppe hoch. 
Breslau den 25ſten April 1831. 
Ep Guͤnther & Comp., 
Haupt- Agenten beider Geſellſchaften. 


ede. 
Etabliffements + Anzeige. & 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit G 
J ergebenſt an: daß ich neben der bisher betrie⸗ & 
benen Specerei- und Weim Handlung, @ 
welche fortbeſteht, eine 88 
8 Weineſſig⸗Fabrik 
errichtet habe. G 
Da das, Fabrikat bedeutend ſauer, klar, ® 
5 haltbar, von gutem und angenehmen & 
Geſchmack und von Einer Koͤnigl. Hochpreisl. & 
Regierung zu Breslau bei der mir hochgeneigteſt . 
@ ertheilten. Erlaubniß als „der Geſundheit 5 
nichts Nachtheiliges enthaltend, ſon © 
dern gut und brauchbar“ anerkannt worden G. 
iſt, empfehle ich es zu geneigter Abnahme und 
J gebe die feſteſte Verſicherung jederzeit bemüht zu & 
ſeyn mir dieſelbe durch Lieferung beſter Waare 
zum billigſten Preiſe, reeller und prompter Ber & 
dienung, zu erhalten. f 5 
Bernſtadt den 15ten April 1831. 


David Jaffa. © 
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M. S. Bas witz in Berlin, 

empfiehlt feine mit dem Aften Februar 1831 eröffnete 

Speditions- und Commiſſions⸗Waaren⸗ 
vn. Handlung, 

unter Verſicherung reeller und puͤnktlicher Bedienung, 

zu geneigten, Auftragen. 


en ie - 


Da ſich die amerikaniſchen Tabacke, beſonders aber 
der „Rollen ⸗Varinas⸗Canaſter,“ fortwährend im nier 
drigen Preiſe erhalten, haben wir unſer 5 


Hollaͤndiſch Blaͤttchen 
à 10 Sgr. das Pfund, 
mit letzterer Sorte bedeutend verbeſſert. 

Wir bitten die reſp. Liebhaber dieſer Sorte, ſo wie 
unſere geehrten Kunden um guͤtige Beruͤckſichtigung 
vorſtehender Anzeige, mit dem Bemerken: daß jedes 
Packet mit dem nachſtehenden Atteſtat des Herrn 
Profeſſor Dr. Trommsdorff, der unſer Verfahren 
dabei vollſtaͤndig gebilliget hat, verſehen iſt. 

Breslau den 22. April 1831. 

Krug Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


5 Atte ſt at 
für die Kaufleute Krug u. Hertzog 
über ihren Tabaͤck, genannt: N 


Holländisch Blättchen. 
„Die Herren Krug u. Hertzog in Breslau haben: 
„mir ein Packet ihres Rauchtaback's „Holländiſch 
„Blättchen“ genannt, uͤberſendet, um ſolchen einer 
„genauen Pruͤfung zu unterwerfen und mich zugleich 
„mit ihrer Verfahrungsart bekannt gemacht. 

„Nach genau angeſtellter Unterſuchung kann ich 
„atteſtiren, daß die genannte Sorte Rauchtaback aus 
„reifen, leichten amerikaniſchen Blättern beſteht, die 
„durch kundige Auswahl derſelben verbeſſert, ſo wie 
„durch die fernere zweckmaͤßige Verfahrungsart bei, der 
„Fabrikation zur Vollkommenheit gebracht worden. 
„Da ſich ferner ergeben, daß dieſer Rauchtaback durch⸗ 
„aus frei von allen ſchaͤdlichen Beimiſchungen iſt und 
„allen Forderungen entſpricht, die man an eine gute 
„Pfeife Taback machen kann, ſo kann ich folchen 
„beſtens empfehlen. a 

(L. 8.) Erfurt den 11. Auguſt 1826. 8 

Dr. Joh. Bartholomä Trommsdorff, 
Ritter des Koͤnigl. Preuß. rothen Adler-Ordens Iter Klaſſe, 
Hofrath, Director der Koͤnigl. Akademie nuͤtzlichern 
Wiſſenſchaften und Proleſſor der Chemie. 


Eau de Cologne 


von J. M. Farina, die Kiſte von 6 Flaſchen zu 


1 Kthlr., empfing in Commiſſion. 
g B. Lehmann, am Ringe No. 58. 
en 
Ich wohne von Freitag den 29ſten d. Mts. ab auf 
der Junkernſtraße im erſten Hofe des Hauſes Ro. 2. 
Moſewius, Muſikdirektor. 


| 
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Militair Lack. 

Außer meinem ſogenannten Militair-Luftlack, mit 
welchem man in der größten Kälte latiren kann, em⸗ 
pfehle ich eine zweite Sorte zu 8 Sgr. das Pfund, 
zu welchem man ebenfalls keine Sonnen- oder Stuben⸗ 
Wärme braucht und man dennoch den ſchoͤnſten Glanz, 
verbunden mit tiefſter Schwaͤrze, hervorbringt; durch 
kleine Verſuche bitte ich ſich von Geſagtem zu uͤberzeu— 


gen, auch empfehle ich Blauſtein, Steinmark, Schud⸗ 


wichſe, Oelfirniß, Leinoͤl, f. m. u. ord. Bleiweiß, 
Franzöͤſ. Terpentinoͤl, Copallack ꝛc. ꝛc. zu noch billigern 
als annoncirten Preiſen. 
Extra feine Schweidnitzer Stärke . 
das Pfund 3 Sgr., feine 2½ Sgr., mittle 2 Sgr., 
ordinaire 1%, Sgr. Caffee, Zucker, Gewürze, zu moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 5 
Sehr ſuße gebackene Pflaumen 

ohne Rauch und tadelfrei 4 Pfund 6— 7 Sgr. 

N A eam ſ ch, 
äußere Reuſche⸗Straße Nro. 34. 


Spiegel- Glaͤſer. 


Durch neue Zuſendungen iſt mein Commiſſions⸗ 


Lager von feinen Berliner SpiegelGlaͤſern wieder 

vollſtändig aſſortirt, welche zu herabgeſetzten Fabrik⸗ 

Preiſen zur geneigten Abnahme ergebenſt empfehle: 
B. Lehmann, am Ringe No. 58. 


Engliſche Schaafſcheeren, 
Trokars für Minds und Schaafvieh und Tyroler abs 
geſtimmte Vieh⸗Glocken, habe erhalten und empfehle zu 
billigen Preiſen. ’ 
B. Lehmann, am Ringe No. 58. 


A n el Zac Daily Tat Algen 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß ich a 
die Bude zum goldnen Greif auf dem 
Ringe dicht an der gruͤnen Roͤhre 
bezogen und eröffnet habe, und empfehle zugleich meine 
Buchbinder- und Galanterie⸗Waaren, 


als: alle Gattungen Brieftaſchen, Notizbduͤcher, Mer 


eeſſaires, Toiletten, Arbeitskoͤrbchen, Etuis, Leſepulte, 
Käſtchen aller Art und eine große Auswahl der man⸗ 
nichfachſten Gegenftände und Attrappen, ſämmtlich von 
den geſchmackvollſten und feinſten bis zu den gewoͤhn⸗ 
lichen Sorten, eben ſo ſauber gebundene Bibeln, Ge— 
bet /, Geſang⸗, Schul, Stamm, Conto: und Schreibe⸗ 
Buͤcher. Alle Beſtellungen dieſer Art, wie auch von 


Stickereien, werden in der Bude angenommen und 


moͤglichſt prompt, ſauber und billig beſorgt, und ſchmeichle 
mir eines zahlreichen Zuſpruchs, 
ſeyn werde, in jeder Beziehung das Vertrauen zu 
rechtfertigen, mit welchem ich bis jetzt beehrt worden 
din, darum bittet ferner 5 

Julius Wolfram, 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter. 


da ich ſtets bemuͤht 


. Ein l a d u n 9 ? 
Bei der übernommenen Pacht der Baͤckerei in 
Oswitz, welche am Ende des Dorfes auf dem! 
Wege nach der Schwedenſchanze freundlich liegt, A 
empfehle ich mich zu geneigtem Beſuch, und wer: ; 


ſichere der reinlichſten Beſorgung mit Speiſen 
und Trank. Pau ſch, 
ehemaliger Paͤchter des Coffeehauſes, 
auf der Schwedenſchanze. x 4 


- ext t 
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ein dt eier eee 
ſchnell trocknenden das Pfund 4 Sgr. 4 Pf., feinen 
Suppen⸗Gries das Pfd. 2%, Sgr., feine Perlgraupe 
2% und 3 Sgr., gute Berl. Wurſt das Pfd. 8 und 
10 Sgr., empfiehlt: F. A. Gramſch, 
5 äußere Reuſche-Straße Nro. 34. 

| A R N „ ig e. 

In der Berliner Strohhut⸗Fabrik am Ringe No. 57. 
werden nur bei mir allein Stroh- und Stalienifche 
Spartrie⸗Huͤte ganz nach Franzoͤſiſcher Art gebleicht, 
wodurch fie das Anſehn wie neu erhalten, wünſchten 
aber Damen, Hüte nur blos gewaſchen zu haben, fo 
iſt der Preis 4 Gr. billiger als gewoͤhnlich; auch melde 
ich zu gleicher Zeit daß ich wieder neue Strohhuͤte fo 
wie Papierhuͤte erhalten habe. F. G. Ker a a tz. 

Bekanntmachung. ? 

Da ich das Coffees Haus vor dem Nicolai» Thor in 
der Lange: Safle No. 22 übernommen und eröffnet 
babe, 


an: dass zum 25sten dieses Monats die 
Restauration auf dem Gtöditzberge wieder 
. eröffnet wird. Für gutes Essen und Trin- 
ken aller Art wird bestens sorgen. 


H Einem 
digen Publikum zeige ich hiermit ergebenst 
Löwenberg den 24. April 1831. 


$ Priedrich Heldmeyer. 1 
@333333333334333833:333333333-9 
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Einem hochzuverehrendem Publicum beehre ich mich 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf hieſigem 
Platze eine neue und wohl aſſortirte Leder-Hand⸗ 
lung etablirt habe, welche ich mir, unter Zuſicherung 
der reellſten, prompteſten und billigſten Bedienung, 
zur geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen erlaube. 

Breslau den 26ſten April 1831. 

David Schleſinger, 
Nicolai⸗Straße Nro. 74. den Eichen gegenüber. 
Wohnungs Anzeige. ers 

Meinen reſp. Herren Cotreſpondenten zeige ich g 7 25 
ergebenſt an, daß ich jetzt goldene Radegaſſe No. 4 
par terre wohne. Breslau den 23. April 1831. 

Joſeph Cohen, Agent. 


err... eee 


Wohn ung s Anzeige. 
Meine Wohnung iſt Sand-Straße No. 14 im 
zweiten Stockwerk. 
Eugen Muͤller II., 
Juſtiz⸗Commiſſarius bet dem hieſigen Koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Apotheker ⸗Gehuͤlfen, Handlungs; Diener, Hausleh— 
rer, Oeconomen, Wirthſchaftsſchreiber ꝛc. ꝛc. mit vor⸗ 
zuͤglichen Atteſten, werden jederzeit vom Anfrage- und 
Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe nachgewieſen und 
Haben Herrſchaften für deren Beſorgung niemals etwas 
zu entrichten. 


Reiſe gelegenheit. 

Am 29ſten oder 30ſten d. Mts, ſende ich eine ganz 
bedeckte Chaiſe leer uͤber Dresden nach Leipzig, wohin 
Paſſagiere billig mitfahren koͤnnen. Das Nähere zu 
erfragen bei Aron Frankfurter, 

Reuſche Straße im großen Meerſchiff. 

Breslau den 26. April 1831. et 


Zu vermiethen 
und auf Michaeli o. zu beziehen, iſt der erſte Stock 
im Eckhauſe Nro. 12. auf der Ohlauer-Straße, deſte⸗ 
hend in 7 Zimmern 1 Kadinet 2 Domeſtiken Stuben 
und dem ſonſt noͤthigen Gelaß. Die Stallung auf 
4 Pferde, Wagenplatz ꝛc., kann auf Verlangen dazu 
gegeben werden. Das Naͤhere iſt im Comptoir von 

G. Seyler & Callinich am Ringe Niro. 7. zu 
erfahren. 


— 


3 u vermiet hen 

und Johanni zu beziehen iſt die ite Etage von fuͤnf 

Stuben und Alkove, nebſt allem dazu Gehoͤrigen. 

Weiden⸗Straße No. 29 in Stadt Wien. 

Su deere e 

und Termino Johanni zu beziehen iſt die 2te Etage 

auf der Junkerngaſſe Nro. 610. Das Naͤhere beim 

Kaufmann Gruſchke Nicolaiſtraße No. 21. 

f Zu ver miet hen 

iſt am Neumarkt in Nr. 12. eine Wohnung, beſtehend aus 

zei Stuben, Küche, einer Haus, und Boden⸗Kammer. 
Vermiet hung. 

Ein ſehr großes, trockenes, eine Stiege hoch ge: 
legenes, vorzuͤglich zum Getteide-Aufſchuͤtten ꝛc. geeignes 
tes Gewölbe iſt von heute ab bis Ende Juni d. J. 
unter billigen Bedingungen zu vermiethen, und das 
Nähere deshalb in der hieſigen Breslauer Zeitungs, 
Expedition zu erfahren. Breslau den 26. April 1831. 

Die ſchoͤne Baͤckerei 5 
auf der Kupferſchmiede Straße No. 26, welche ſich 
ſowohl wegen ihrer guten Lage als ihrer Einrichtung 
empfiehlt, iſt Termino Johannis zu vermiethen und 
das Nähere beim Haus⸗Eigenthuͤmer eine Treppe hoch 
u erfahren. 5 8 


= 
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Zu vermiethen” 
ein Gewoͤlbe nach dem Roßmarkt und. Johanni zu be⸗ 
ziehen. Das Naͤbere Bluͤcherplatz No. 11. am Riem⸗ 
bergshofe im Gewoͤlbe. g 

Zu ver miet hen 
iſt eine ſehr ſchoͤne Groß⸗Handlungs, Gelegenheit, die 
eben jo auch beſonders fh für ein Detail, Geſchäͤft 
eignet, und hoͤchſt bequem dazu eingerichtet werden 
kann; auch iſt ebendaſelbſt ein ſchoͤner großer Boden 
zu vermiethen in dem Haufe No. 6. an der 7 Rade⸗ 
muͤhlenbruͤcke und dem Noßmarkt. Das Nähere er 
faͤhrt man bei der Eigenthuͤmerin, Junkeen-Straße 
No. 33. drei Treppen hoch. 

Wohnung zum Wollmarkt. 

Auf dem Paradeplatz sind zwei grosse schöne 
Zimmer im 5ten Stock, vorn heraus, mit der 
schönsten Aussicht auf den Platz, nebst 2 En- 
trées für Domestiken, einzeln und getrennt, 
mit Meubles, für die Woche des Woll markets 
zu vermiethen. Der Preis für jede Stube mit 
Entree ist 18 Rtlılr. Unter den Bewerbern wird 
derjenige vorgezogen, der die Wohnung fur 
mehrere Jahre miethen will. Man bittet um 
baldige Bestellung bei dem Haushäl.er Lipper, 
Paradeplatz Nro. g. 

Tn d e g N 

In Neo. 11. große Groſchengaſſe iſt eine wohlein, 
gerichtete Schloſſerwerkſtelle nebſt bequemer Wohnung 
zu vermtethen und Termino Johannt zu begehen. 


De F re m d . 
Am z sſten: In den 3 Bergen! r. v, Strueuſee 
Ober⸗Regierungstath, von Berlin. — 35750 golden 
Gans: Hr. Genferich, Kaufmann, von ai — Ja 
goldnen Schwerdt: Hr. v. Bitterfeld, Portikulier, von 
Berlin; Hr. v. Augern, Alltmeiſter, von Zerke. — Im 
Rautenkrau;: Hr. Aubert, Apotheker, von Bunz lau; 
Hr. Ende, Lebrer, von Bunzlau; Hr. Batrimowitſch, Bür⸗ 
get, von Wilna. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf o. 
Schweinitz, Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von Berlin: Herr 
Kempe, Lieutenant, von Neiſſe. — In 2 goldnen Lö⸗ 
wen Hr. Oppler, Kaufmaun, von Roſenberg; Hr. Collin, 


Schiffs⸗Kapitain, von Karlokrona. — In der gr. Stude: 


Hr. Goſſa, 5 Hr. Dr. Steber, beide don Fer 
ſtenberg; Hr. Bloch, Kaufmann, von Berüſtadt. — Je 
koͤmiſchen Kalſer: Hr. Graf v. Dimitriow, Stasts⸗ 
Rath, von Petersburg. — Im Privat Log ie: Herr 
Rothe, Maler, von Dresden, Schuhbrücke No 6. 

Am asſten: In der golduen Gans: Hr. Glaf 
v. Szembeck, von Krakau; Hr. Neumann, Kaufmann, von 
Stettin. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, 
Landrath, von Huͤnern ? Hr. Hürtner, Kaufmann, von Achen. 
Im weißen Adler: Hr. Reußmauag, Kaufmann, von 
Frankfurt a. M. — In a goldnen Löwen: Hr. Feld⸗ 
mann, Weinhaͤndler, von Ribnik; Hr. Friedländer, Kaufm., 
von Beuthen. — In der goldnen Krone: Herr von 
Burgsdorff, von Relchau. — Im Prisat, Logis: Hr. 
v. Garnier, von Naſſadel, Ohlaulerſtraße No. 75; Hr. v. Ka 
deck, von Nieder-Prietzen, Schweidrieerfr, Pro. 48; Heer 
Saladin, Dokt. Med., von Autas, Fiſchergaſſe Nro. 17; 


Hr. v. Pfeil, Kapitain, von Schweidnig, Junkernſtr. No. 51. 


—— —— b́¶—— — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sona⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
For nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Köuigl. Poſtämtern zu haben. 1 


Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Bere. 


